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frazTeddy-FrauMachtdemo
Im Oktober 2003 hat die
Diplompsychologin Elisa-
beth Sigerist-Hanhart die
Stellenleitung der Bera-
tungsstelle für Eltern und
Kind «Teddybär» über-
nommen. Im Wochenge-
spräch erzählt sie, warum
Rat suchende Eltern keine
Luxusprobleme haben.

Die Bestellung der Verwal-
tungskommission für die
Gebäudeversicherung  ist
kein für das Bevölkerungs-
wohl wichtiger Vorgang.
Trotzdem benahm sich die
bürgerliche Mehrheit im
Kantonsrat bei den Wahlen
so, als gehe es um die Zu-
kunft des Kantons.

Unterwegs
nach oben
Nach 41 Jahren stürmt der FCS
wieder in die oberste Schwei-
zer Fussball-Liga. Ein Ereignis,
das unsere Region positiv in die
Schlagzeilen brachte. Nach den
ausgiebigen Feiern müssen
jetzt allerdings einige Fragen
schnell beantwortet werden.
Dabei geht es nicht nur um viel
Geld, sondern auch ums sport-
liche Image von Schaffhausen.
(Bild: Peter Pfister)

• Kulinarisch-Komisches
zum Tell-Jubiläum im Fass
• Grosses Kino: «Gegen
die Wand»
• Musikalische Nomaden:
«Casino Gitano»
• Geburtstag: Der Circus
Monti wird 20 Jahre jung
• Wettbewerb: 10er-Abo
der KSS zu gewinnen
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Eine Nation im Reformstau?

Folgt man den nationalen Medi-
en vom Montag, so steht unser
Land seit dem vergangenen Wo-
chenende in einem fatalen Re-
formstau. Die Linke und Rechte
blockieren sich gegenseitig, die
Stimmberechtigten lehnen jede
Neuerung ab, und nichts in die-
sem Land bewegt sich mehr.

Da stehen wir, das Stimmvolk,
also wie die Autokolonnen all-
jährlich zu Ostern vor dem Gott-
hardtunnel, und schauen nach
vorne auf das kleine schwarze
Loch, das uns den Zugang zu ei-
ner sonnigeren Zukunft ver-
spricht, nur schaffen wir es nicht,
da durchzukommen. Soweit
etwa das Bild, wie unser Land
nach der massiven Ablehnung
der drei Bundesvorlagen ausse-
hen soll.

Was genau ist eigentlich ge-
schehen? Die bürgerliche Parla-
mentsmehrheit hat in Bern ein
Steuerpaket geschnürt, das
selbst in den eigenen Kreisen mit
dem Vorbehalt versehen wurde,
nicht nur bei der Wohneigen-
tumsbesteuerung sei das Fuder
überladen. Dass mit diesem Pa-
ket vielen Kantonen der finanz-
politische Handlungsspielraum
entzogen worden wäre, hat fol-
gerichtig dazu geführt, dass
erstmals erfolgreich das Kan-
tonsreferendum ergriffen wurde,
auch mit Unterstützung des Kan-
tons Schaffhausen. Die links-
grüne Seite lehnte die Vorlage
aus Gründen der Steuergerech-
tigkeit ab. Ähnliches lässt sich
auch zur 11. AHV-Revision sa-
gen, deren Abbaupläne keine
Zustimmung fanden. Entschie-
den verworfen wurde schliesslich
auch die Mehrwertsteuervorlage
des Bundesrates, die von der
Linken unterstützt wurde.

Natürlich ist es für die Befür-
worter des Steuerpaketes und
der AHV-Revision leichter, den
Reformstau in unseren Köpfen zu
deklarieren, als einzugestehen,
dass beide Vorlagen weit übers
Ziel hinausschossen und selbst
die millionenteure Werbetrom-

mel die Stimmberechtigten nicht
überzeugen konnte. Auch unser
bürgerliches Trio in Bern, das laut
«Verrat» schrie, als der Regie-
rungsrat sich seiner finanzpoliti-
schen Haut wehrte, muss die Wat-
sche der eigenen Wählerschaft
zuhause schmerzen. Und am
Ende wird das Abstimmungser-
gebnis auch der CVP zu denken
geben, die nach ihrem Teilraus-
wurf aus dem Bundesrat von SVP
und FDP erst diszipliniert und
dann zuvorderst vor den rechten
Steuerpaketkarren gespannt
wurde. Die Umformulierung ei-
ner unsozialen Steuerpolitik zu
einer familienfreundlichen Vorla-
ge mit dem orange CVP-Label
mochte noch nicht einmal in den
eigenen Reihen zu überzeugen.

Stehen wir also wirklich vor
einem Reformstau? Schlechte
Abstimmungsvorlagen haben es
verdient, zurückgewiesen zu
werden. Die Ablehnung einer
Zwängerei kann wohl kaum zur
schweizweiten Blockade erklärt
werden. Und wenn in unserem
Kanton jemand im Stau stehen
sollte, dann sind das bestenfalls
unsere bürgerlichen Parlamen-
tarier, die sich verrannt haben
und Argumenten aus der eige-
nen Region unzugänglich waren.

Peter Hunziker
zum Abstim-
mungssonntag.
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Kantonsrat bestellte die Mitglieder der Verwaltungskommission für die Gebäudeversicherung – mit Nebengeräuschen

Eine bürgerliche Machtdemonstration
Zugegeben, die neue Verwal-
tungskommission für die Ge-
bäudeversicherung ist nicht
wirklich relevant für das Wohl
der Bevölkerung. Aber was bei
der Bestellung eben dieser
Kommission am Montag im
Kantonsrat vorgefallen ist,
war ein klassisches Lehrstück
bürgerlicher Machtdemonst-
ration.

BEA HAUSER

Das neue Gesetz über die Ge-
bäudeversicherung im Kanton
Schaffhausen sieht vor, dass der
Kantonsrat auf «unverbindli-
chen Vorschlag des Regierungs-
rats», wie es in der Vorlage
heisst, den Präsidenten oder die
Präsidentin und die Mitglieder
der Verwaltungskommission
wählt. Ergo hat der Regierungs-
rat, offenbar ohne Mühe, Fi-
nanzdirektor Hermann Keller
als Präsidenten sowie den Bau-
unternehmer Heinz Gloor, den
Finanzanlagenspezialisten An-
dreas Liberato von der Kanto-
nalbank, Kantonsrat Richard
Mink (CVP), den Treuhänder
Peter Oechslin, Kantonsrat Jürg
Tanner (SP), Präsident des kan-
tonalen Mieterverbands, sowie
die Immobilientreuhänderin
Claudia Uehlinger, Vorstands-
mitglied des Hauseigentümer-
verbands HEV, vorgeschlagen.

BESONDERS GEEIGNET

Da es sich bei der Verwaltungs-
kommission um eine Fachkom-
mission handle, stünden «kla-
rerweise» nicht die Interessen-
vertretung einzelner Verbände
oder der Parteiproporz im Vor-
dergrund, schrieb der Regie-
rungsrat in seiner Vorlage. Ver-
langt werde, so die Exekutive,
hingegen eine besondere Eig-
nung durch Kenntnisse im Fi-
nanz-, Immobilien-, Versiche-

rungs-, Bau- oder Gebäudever-
sicherungsbereich. Die vorge-
schlagenen Personen wären also
besonders geeignet, fand die Re-
gierung.

Da hat sie aber die Rechnung
im Kantonsrat ohne die beiden
Fraktionen von SVP und FDP
gemacht. Die CVP – in der Kom-
mission wäre sie mit Kantons-
ratspräsident Richard Mink ver-
treten gewesen, der Präsident
der vorberatenden Kommission
des Parlaments für das Gebäu-
deversicherungsgesetz gewesen
war – ahnte Übles. Christian Di
Ronco (CVP, Neuhausen) bean-
tragte, das Traktandum mit die-
sen Wahlen abzusetzen, denn
man habe da und dort gehört,
dass der FDP- und der SVP-
Fraktion die Vorgeschlagenen
nicht passten. Andere Namen
seien herumgereicht worden, er-
klärte Di Ronco, der offenbar
ahnte, was auf die CVP zukom-
men könnte.

Der Antrag von Christian Di
Ronco blieb selbstredend chan-
cenlos. Im Vorfeld der Kantons-
ratssitzung hatte die SVP-Frak-
tion schon verlauten lassen:
«Nicht alle Vorgeschlagenen

sind für die SVP wählbar  und,
wie man hört in Übereinstim-
mung, auch nicht für die FDP.»
Sie wehre sich dagegen, dass die
Regierung die Verwaltungskom-
mission autonom wählen kön-
ne.

BÜRGERLICHER SPEISEZETTEL

Peter Altenburger (FDP, Neu-
hausen) kam denn auch gleich
zur Sache. Auf dem Speisezettel
der Bürgerlichen standen un-
missverständlich Richard Mink
von der CVP und Jürg Tanner
von der SP. Mink sei mit seinen
66 Jahren zu alt, stichelte Alten-
burger. Und Tanner als Mieter-
verbandspräsident verkörperte
für den HEV-Vizepräsidenten
offensichtlich das schiere Grau-
en. Markus Müller (SVP, Löh-
ningen) doppelte nach. Der Re-
gierungsrat habe mit seinen Vor-
schlägen wenig Fingerspitzenge-
fühl bewiesen,  monierte er.
Zudem würden die Sitzungen
der Verwaltungskommission be-
zahlt, und die Annahme eines
solchen Sitzungesgeldes sei «ei-
nes Kantonsratspräsidenten un-
würdig», warf Müller dem kon-

sterniert dreinschauenden
Richard Mink auf dem Bock an
den Kopf.

Wenn im Parlament die bei-
den Fraktionen von SVP und
FDP zusammenspannen, hat
Mitte/Links/Grün nicht den
Hauch einer Chance. Hermann
Keller wurde zwar (fast) kom-
mentarlos und in Stiller Wahl als
Präsident der Kommission ge-
wählt.

In die Verwaltungskommissi-
on für die Gebäudeversicherung
wurden aber bei einem absolu-
ten Mehr von 27 Stimmen ge-
wählt: Heinz Gloor (45 Stim-
men), Andreas Liberato (45), Pe-
ter Oechslin (43), Claudia Ueh-
linger (45) sowie der von der
FDP vorgeschlagene Versiche-
rungsagent Gerhard Schwyn
(38) und der von der SVP por-
tierte Kantonsrat Beat Hug (37),
seines Zeichens Kaminfeger-
meister. Jürg Tanner fiel mit 34
Stimmen als überzählig aus dem
Rennen.

Und Richard Mink? Die CVP
hat allen Grund, sich grün und
blau zu ärgern: Auf ihren Kandi-
daten entfielen gerade mal 17
Stimmen.

Die Verwaltungskommission für die Gebäudeversicherung ist eine Fachkommission. Bei den diesbezüg-
lichen Wahlen gabs im Kantonsrat Ärger. (Peter Pfister)
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«Eine Elternberatung ist überhaupt kein Luxus»
az Elisabeth Sigerist, die Bera-
tungen bei Teddybär nehmen of-
fenbar stetig zu, sie werden
auch komplexer. Was ist mit un-
seren Kindern los?
Elisabeth Sigerist-Hanhart Da
muss ich eine Gegenfrage stel-
len: «Was ist mit unserer Gesell-
schaft los?» Für die heutigen
jungen Eltern stellen sich mehr
Aufgaben. Sie wissen mehr,
denn die meisten jungen Eltern
sind sehr gut informiert, sie ha-
ben viel gelesen, auch viele Rat-
geber. Sie nehmen die Erzie-
hungsfragen sehr ernst und sind
sehr gewissenhaft. Dies erhöht
den Anspruch, den Eltern an
sich selbst stellen und der an sie
gestellt wird, denke ich.

Klar nein, da muss ich vollstän-
dig widersprechen. Solche Fra-
gen werden im Bereich der Kin-
dererziehung häufig gestellt,
aber ich sage es jetzt ein wenig
ketzerisch: Diese Fragen werden
beispielsweise bei der Compu-
tertechnik nicht gestellt. Wenn
dort etwas nicht rund läuft oder
ein Programm nicht funktio-
niert, ist es ganz selbstverständ-
lich, dass man einen Fachmann
beizieht, der das Problem löst.
Dieses Verhalten wird niemals
hinterfragt, weil allen klar ist,
dass das nötig ist. Bei den Kin-
dern hingegen stecken die Frage
und auch der Anspruch
dahinter, dass Eltern die Erzie-
hungsarbeit in einem konventi-
onellen Rahmen zu tun haben.
Manchmal müssen Eltern, die
zur Beratungsstelle kommen,
sogar ein bisschen Scham über-
winden. Scham, weil sie meinen,
etwas laufe falsch bei der Erzie-
hung oder sie würden etwas

nicht verstehen. Die Frage, ob
sich ihr Kind «wie üblich» ent-
wickelt, braucht schon ein
Stückchen Überwindung. Ich
glaube wirklich nicht, dass El-
tern ein Angebot konsumieren,
nur weil es vorhanden ist.

Was sind heute die Hauptpro-
bleme der Familien?
Nicht jedes Kind ist gleich. Es
gibt robustere Kinder, und es
gibt feinfühligere Kinder, es gibt
eine ganze Palette. Oft kommen
Kinder, die viel Angst haben.
Ein bisschen Angst braucht es
zwar, das sage ich immer, aber
wenn das Mass der Angst zu

hoch ist, macht es Sinn, in die
Beratung zu kommen. Dann
kommen die Eltern auch. Tren-
nungsschwierigkeiten sind eine
häufige Problematik. Oft arbeite
ich mit Kindern, die heftig trot-
zen. Die Eltern fragen sich dann,
ob und wie sie sie Regeln einhal-
ten lassen und Strukturen ein-
richten können. Auch kommen
Kinder zu mir, die mit anderen
Kindern streiten, also soziale
Schwierigkeiten haben, wobei
ich immer darauf hinweisen
muss, dass kleine Kinder das
noch nicht können und sie sich
in einem Lernprozess befinden.
Dann kommen Eltern in Tren-
nung oder Scheidung, und viele
Kinder reagieren mit Belastung
darauf, bis sie sich daran gewöh-
nen, dass das Hin und Her zwi-
schen Mutter und Vater selbst-
verständlicher wird. Oft kom-
men Eltern auch auf Anregung
aus einem Kindergarten oder
der Spielgruppe, wenn sich ihr

«Nicht jedes
Kind ist
gleich»

Elisabeth Sigerist-
Hanhart ist die
neue Stellenleite-
rin der Beratungs-
stelle Eltern und
Kind Teddybär.
(Peter Pfister)

Ist die Erziehung von Kindern
tatsächlich schwieriger gewor-
den, oder schaffen die Angebote
auf dem Markt wie
beispielsweise der Teddybär
nicht einfach ein Bedürfnis?
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Elisabeth
Sigerist
Im Oktober des letz-
ten Jahres hat Elisa-
beth Sigerist-Hanhart
von Edith Weber-Hal-
lauer die Stellenlei-
tung der Beratungs-
stelle für Eltern und
Kind Teddybär über-
nommen. Trägerin der
Beratungsstelle Ted-
dybär ist die Schaff-
hauser Arbeitsge-
meinschaft für das
Kind, unter dem Dach
der Stiftung Kinder-
schutz Schweiz. Elisa-
beth Sigerist-Hanhart
ist 59 Jahre alt und in
Thayngen aufgewach-
sen. Nach den Schu-
len in Schaffhausen
arbeitete sie erst als
Primarlehrerin, bevor
sie Familienfrau wur-
de. Als die beiden
Kinder aus dem Haus
waren, studierte sie
Psychologie am IAP,
der heutigen Hoch-
schule für Angewand-
te Psychologie. Als
Diplompsychologin
machte Elisabeth Si-
gerist-Hanhart noch
eine Therapieausbil-
dung für Familien. Bis
sie zum Teddybär
kam, arbeitete sie am
Kinder- und Jugend-
psychiatrischen
Dienst in Winterthur.

Elisabeth Sigerist-
Hanhart führt auch
Beratungen für Klein-
der von 0 bis 7 Jahren
und die Spezial-
sprechstunde für El-
tern mit Säuglingen
von 0 bis 3 Jahren
durch, welche am
Kinder- und Jugend-
psychiatrischen
Dienst und an der Be-
ratungsstelle Teddybär
angeboten wird. Sie
entspannt sich am
besten mit Büchern
und auf dem Randen,
den Bergen und dem
Rhein. (ha.)

Kind dort anders als zu Hause auf-
führt. Schliesslich ist der Gang in
die Spielgruppe oder den Kinder-
garten eine erste Öffnung der Fa-
milienstruktur. Bei erstgeborenen
Kindern kommt noch die Eifer-
sucht auf das Geschwisterchen
dazu.

Die Kinderfrage ist zu einem öf-
fentlichen Thema geworden. Frü-
her waren die Kinder das «Nor-
malste» auf der Welt. Heute schei-
nen sie hauptsächlich eine Kos-
tenfrage zu sein. Trifft das zu?
Die Kostenfrage ist allenfalls ein
zusätzlicher Punkt, der zur Kom-
plexität des Problems gehört. Ich
frage bei den Eltern immer, ob der
Vater oder die Mutter im Erwerbs-
leben steht oder ob eine Arbeitslo-
sigkeit das Familienleben be-
drückt. Kinder spüren solche exis-
tenziellen Fragen innerhalb der
Familien äusserst fein. Aber ich
habe bei den Rat Suchenden noch
nie erlebt, dass sie finden, Kinder
würden nur kosten.

Elternbildung hat in der Schweiz
eine lange Tradition. Früher stand
die Hygieneerziehung zur Sen-
kung der Kindersterblichkeit im
Vordergrund, heute geht es mehr
um Erziehungsfragen. Kommen
die Eltern eigentlich mit Luxus-
problemen zu Ihnen?
Nein, überhaupt nicht. Es geht
immer um die Beziehung, um die
Bindung zwischen Eltern und
Kind. Eltern bitten um Rat, weil
sie merken, dass etwas nicht mehr
stimmt, etwas nicht mehr geht,
und weil sie leiden, wird das Kind
leiden. Jedes Kind bringt etwas Ei-
genes mit, es hat seinen eigenen
Kopf, ist starrköpfig oder weniger
starrköpfig – aber das sind keine
Luxusfragen oder Luxusproble-
me. Wenn ich sehe, wie eine ganze
Familie vom Problem betroffen
ist, ist es doch kein Luxus, wenn
man versucht, die Situation
wieder zu beruhigen. Die Eltern
haben oft vieles ausprobiert, be-
vor sie zu mir kommen, sie waren
also nicht untätig. Manchmal hilft
eine Art Standortwechsel. Oft
können die Kinder ganz gut mitre-
den, und man kann etwas mit ih-
nen aushandeln. Dadurch wird die
Beziehung zwischen Eltern und
Kind wieder entlastet, dann kann
es wieder besser werden. Daher
sind das überhaupt keine Luxus-

fragen, sondern eine dringende
Notwendigkeit und wichtige Prä-
vention. Denn wenn die Erzie-
hungsmassnahmen rigoros wer-
den oder aus Hilflosigkeit geschla-
gen wird oder sich eine Lieblosig-
keit einschleicht, dann schadet das
dem Kind in seiner psychischen
Entwicklung. Daher finde es ich
sehr gut, dass jede Frage, die El-
tern stellen, aufgenommen wer-
den kann.

Die Beratungsstelle Teddybär ist
dauernd in einem finanziellen
Clinch. Nach Inkrafttreten des
neuen Spitalgesetzes soll die Fi-
nanzierung im Leistungsbereich
Psychiatrie definitiv über einen
Leistungsauftrag geregelt sein. Ist
diese Lösung in Ihrem Sinn?

Ich verstehe den Leistungsauftrag
so, dass diese Beratungsstelle ga-
rantiert wird. Die finanzielle Lage
soll so gefestigt werden, dass diese
Stelle weiter bestehen kann. In
diesem Sinn freue ich mich über
die neue Lösung. Wie der neue
Leistungsauftrag aussehen wird,
weiss ich nicht, da das  Spitalge-
setz noch gar nicht in Kraft ist.

Aber ein geregelter Leistungsauf-
trag ist sicher auch positiv für un-
sere Trägerschaft, die Schaffhau-
ser Arbeitsgemeinschaft für das
Kind. Wenn es anerkannt wird,
dass der Teddybär die Leistungen
erbringt und die Stelle garantiert
wird, dann ist das eine riesengros-
se Erleichterung. Für das Jahr
2004 haben wir einen leicht er-
höhten Beitrag aus dem Sozial-
fonds des Kantons und der Ge-
meinden erhalten.

Genügt Ihr 50-Prozent-Pensum
bei den vielen Rat Suchenden
noch?
Ich habe festgestellt, dass es äus-
serst knapp ist. Ich biete ja auch
telefonische Beratungen an, wenn
jemand einfach nicht vorbeikom-
men kann und in grosser Not ist.
Es ist wichtig, dass die Leute
schnell kommen können, wenn sie
erschöpft oder überfordert sind.
Jetzt bestehen Wartelisten. Neu-
anmeldungen erhalten erst im
Juni einen Termin, und das ist na-
türlich keine Krisenintervention.
Die Trägerschaft versucht nun,
eine auf ein Jahr befristete Stel-
lenerweiterung um 20 Prozent
einzurichten. Die Präsidentin un-
serer Trägerschaft, Ruth Lenherr,
bereitet diese befristete Stellener-
weiterung vor. Es ist nicht von der
Hand zu weisen, dass es mir in
meiner Arbeit gut tun würde, mit
einer Kollegin reden und die Fälle
besprechen zu können. Das wäre
richtig fruchtbar, auch wenn zu
meiner Stelle eine Supervision ge-
hört.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Bei der Beratungsstelle Teddybär kommen manchmal die Eltern mit den
Kindern, manchmal kommen die Kinder allein. Elisabeth Sigerist-Han-
hart arbeitet mit einem 50-Prozent-Pensum.     (Peter Pfister)

«Eine finanzielle
Garantie wäre
für uns eine
Erleichterung»



Herzlichen Glückwunsch zum

Aufstieg!

HOMBERGERHAUS

PARTYSERVICE –
HOMBERGERHAUS

• für Ihre schönsten Feste
• für die Familienfeier
• für Betriebs- und Gesellschaftsanlässe
• für Theater, Show und Tanz
• für jede Gelegenheit des Zusammenseins
• Säle und Räume von 8 bis 400 Personen

Ebnatstrasse 86, 8200 Schaffhausen
Telefon 052 631 35 10
Fax 052 624 58 41
E-Mail: info@hombergerhaus.ch
www.hombergerhaus.ch

Inhaber: W. Reutimann

DIE SCHÖNSTEN FESTE FEIERN SIE MIT UNS

Spritzarbeiten,
Verputz-Flickarbeiten,
Innenumbau,
Baumalerei,
Kundenmalerei,
Renovationen,
Tapezierarbeiten,
Reinigungsarbeiten mit
Hochdruckreiniger

andreas rebsamen
hauptstrasse 33, 8224 löhningen
tel. betrieb: 052 685 14 22, 079 447 89 68

Malergeschäft, Sponsor,
Funktionär und Fan
Andreas Rebsamen gratuliert den
Aufsteigern herzlich!

Wir gratulieren
dem FC Schaffhausen zum 

verdienten Aufstieg in die 

Super League.

Erfolg verbindet. Als Bank 

der persönlichen Nähe pflegen

wir aktive Partnerschaften 

und ein nachbarschaftliches

Miteinander. Wir unterstützen

den regionalen Sport, weil

Leistung und Fairness zählen.

Ganz so, wie Sie uns kennen.

Münsterplatz 34
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch
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Der FC Schaffhausen in der Super League

Der Aufstieg als Höchststrafe

Die Bierkurve im
Siegesrausch. In
der kommenden
Saison wird das
Fan-Dasein nicht
nur attraktiver,
sondern auch
kostspieliger.
(Peter Pfister)

Nach 41 Jahren stürmt der
FCS wieder in die oberste
Schweizer Fussball-Liga. Ein
Ereignis, das unsere Region
positiv in die Schlagzeilen
brachte. Nach den ausgiebi-
gen Feiern müssen allerdings
einige finanzielle Fragen
schnell beantwortet werden.

PETER HUNZIKER

Dass das «sporthistorische Er-
eignis», als das der Aufstieg des
FCS bezeichnet worden ist,
nicht vollkommen überra-
schend eingetreten ist, zeigt die
Tatsache, dass der Beitrag zum
Aufstieg beim Schweizer Fern-
sehen schon vor der endgültigen
Entscheidung produziert war,
und auch die «SN» ihre Sonder-
beilage vorbereitet hatte. Eher
kurzfristig stellt der Erfolg Poli-
tik, Wirtschaft und den Verein
vor grosse Herausforderungen.
Für die städtische Politik ist der
Aufstieg praktisch die Höchst-
strafe für die Versäumnisse der
Vergangenheit. Die Stadionfra-
ge liegt seit Jahren auf dem
Tisch. Geredet wurde in dieser
Zeit viel, getan hat sich dagegen
herzlich wenig.

SEHR, SEHR SCHNELL

Und nun muss plötzlich alles
sehr, sehr schnell gehen. Bis zum
14. Juni, also in gut drei Wochen,
will der Schweizerische Fuss-
ballverband (SFV) belegt haben,
dass die Massnahmen zur Stadi-
onsanierung eingeleitet sind.
FCS-Präsident Aniello Fontana
zweifelt aber nicht daran, dass
alles Mögliche unternommen
wird, damit die Heimauftritte
seines Vereins auf der Breite tat-
sächlich Wirklichkeit werden:
«Die Politik zeigt sich koopera-
tiv.» Er geht davon aus, dass die
Stadt als Stadionvermieterin
dafür besorgt sein wird, dass die
1,5 Millionen Franken, die inves-
tiert werden müssen, zusam-

menkommen. Am 1. Juni muss
das Stadtparlament über einen
Kredit von 600‘000 Franken
entscheiden, aus dem Lotterie-
gewinnfonds stellt Erziehungs-
direktor Heinz Albicker einen
weiteren Beitrag in Aussicht –
vermutlich um 300‘000 Fran-
ken. Dass verschiedene Grup-
pierungen, die im Zuge der kan-
tonalen Sparanstrengungen ge-
rade erst Federn lassen mussten,
ob der spontanen Grosszügig-
keit irritiert sein könnten, lässt
Albicker nicht gelten. Der Bei-
trag an den FCS gehe nicht zu-
lasten der Laufenden Rechnung.
Vergleiche taugten deshalb
nicht. Ob dann zum Saisonbe-
ginn am 17. Juli tatsächlich
schon alles bereitsteht, ist für
Aniello Fontana nicht entschei-
dend. Mit Winterthur wird ver-
handelt, damit die ersten zwei
oder drei Heimspiele allenfalls
auf der Schützenwiese ausgetra-
gen werden können, bis auf der
Breite alles parat ist.

Mit der Frage, woher der ver-
bleibende Rest der Investitio-
nen  kommen soll, befasst sich
eine «Taskforce». Von einer
Spendenaktion in der Bevölke-
rung, die 100'000 Franken ein-
bringen soll, und von Sponsoren
aus der Wirtschaft ist dabei die
Rede. Möglicherweise die glei-

chen Sponsoren, die eigentlich
bei der Finanzierung des Spiel-
betriebs mindestens ebenso
willkommen sind.

NEUER SPONSOR?

Die Geldfrage stellt sich nämlich
nicht nur für die Politik. Auch
der Verein selbst muss sein Bud-
get für mindestens ein Jahr auf
die Anforderungen der obersten
Spielklasse ausrichten. Aniello
Fontana betrachtet eine Verdop-
pelung auf drei Millionen Fran-
ken als realistisch. Allein aus den
Fernseh- und Marketinggeldern
des SFV erwartet er «ein paar
100‘000 Franken». Als zweite
Einnahmequelle sieht er die
Matcheinnahmen, die an einem
einzigen Spieltag die ganzen Sai-
soneinnahmen in der Nationalli-
ga B übertreffen können. Durch-
schnittlich erwartet der FCS-
Präsident 3‘000 Zuschauer.
Dass in der laufenden Saison
trotz Erfolg und attraktiven
Spielen, sich jeweils nur ein paar
Hundert Leute auf die Breite
verirrten, ist für den Vereinsprä-
sidenten kein Massstab mehr.
Das Chiasso-Spiel mit 5‘000 be-
geisterten Zuschauern dagegen
eher. «Fussball muss in Schaff-
hausen zum Event werden», sagt
er und ist überzeugt, dass die

Schaffhauser dabei sein wollen,
wenn GC, Young Boys oder der
FCZ nach Schaffhausen kom-
men. «Allein gegen Basel erwar-
te ich 8‘000 Leute auf der Brei-
te.» Und schliesslich will der
FCS seine Marketingeinnahmen
nach Möglichkeit verdoppeln,
auf deutlich mehr als eine Milli-
on Franken. Ob unter diesen Vor-
zeichen die Hauptsponsorin
«Schaffhauser Nachrichten» für
die Zeit in der NLA ins zweite
Glied tritt, ist noch Sache von
Verhandlungen. Nach der jahre-
langen Treue soll die Tageszei-
tung wenigstens Gelegenheit be-
kommen, mitzubieten. Bei einer
Richtgrösse von gegen 300‘000
Franken allerdings eine hohe
Hürde. Mit einem Hauptsponsor
und fünf Ko-Sponsoren will Fon-
tana in die neue Saison steigen.

Für den FCS-Präsidenten ist
die Situation trotz allen Heraus-
forderungen der kommenden
Tage und Wochen ausserordent-
lich komfortabel: «Nach unse-
rem Aufstieg kann man in der
Stadionfrage nicht mehr einfach
zur Tagesordnung übergehen»,
sagt er und fügt maliziös an:
«Schön, dass im Herbst Wahlen
sind.» So denkt er, sei gesichert,
dass sich endlich etwas bewegt.
«Die Stadt muss diese Chance
wahrnehmen.»



KIRCHLICHE ANZEIGEN

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Samstag, 22. Mai
10.00 St. Johann: Marktrast im St.

Johann: Eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik und
Textlesungen (jeden Samstag bis
26. Juni und vom 14. August bis
18. September); gleichzeitig
«Gschichte-Märkt für Chind» im
Untergeschoss

Sonntag, 23. Mai
09.30 Steig: Pfr. Martin Baumgartner,

1. Kön. 18, 1–15, (Reihe Elia-
geschichten)

Chinderhüeti. Kollekte: Ferien für
Behinderte in Berekfürdö

09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfarrer
Peter Vogelsanger

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann: «Leben aus der Tiefe» –
zum Symbol des Brunnens (Joh.
4, 5–14), Taufe, Pfr. A. Heieck.
Chinderhüeti, Apéro

11.04 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter, Pfr. Georg Stamm, Johannes
15, 26–16,4 «Belastend und Be-
geisternd»

Kollekte:

23. Mai Gemeindeprojekt

Wochenveranstaltungen

Montag, 24. Mai
19.30 Zwingli: Kontemplation mit

Katharina Lieb

20.00 Steig: Hauskreisvorbereitung.
Offene Bibelgespräche für alle,
die sich für die Bibel interessie-
ren, im Turmzimmer

Dienstag, 25. Mai
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 26. Mai
14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-

gmeindhuus Ochseschüür

Donnerstag, 27. Mai
09.00 Zwingli: Vormittagskaffee im

Unterrichtszimmer, bis 11.00 Uhr

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 28. Mai
09.00 St. Johann/Münster: Ge-

sprächsrunde zu Themen des
Alters im Chirchgmeindhuus
Ochseschüür, B. Martin und Y.
Möckli

Schaffhausen, 14. Mai 2004

TODESANZEIGE

Tief betrübt erfüllen wir die schmerzliche Pflicht, den völlig unerwarteten Hinschied
unseres Ratskollegen

Hans Ith
Grossstadtrat

bekanntzugeben. Hans Ith hat während 22 Jahren als Mitglied des Grossen Stadtra-
tes, davon 1995 als dessen Präsident, die Entwicklung unserer Stadt massgebend
mitgestaltet. Wir verlieren in ihm eine engagierte und verantwortungsbewusste Per-
sönlichkeit. Unvergessen bleiben uns seine prägenden Voten.

Wir alle werden ihn vermissen, doch sind wir dankbar für alles, was er für uns getan
hat. Er gab uns weit mehr, als wir ihm zu danken vermochten.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Der Präsident: Walter Hotz
Die Sekretärin: Gabriele Behring

GROSSER STADTRAT DER STADT SCHAFFHAUSEN

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 23. Mai
10.30 Gottesdienst mit Pfarrer Peter

Vogelsanger und der Klasse 6a.
Wir stellen das neue «Kirchen-
fenster» vor.

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 23. Mai

19.00 Musikalische Abendfeier, Musik:
Virina-Quartett. Angela Hoch-
holdinger, Viola, Esther Ott, Vio-
loncello, Ruth van Puijenbroek
und Käthi Ruchti, Violinen, Claire
Steffen, Klarinette, spielen Werke
von A. Reicha, F. Schuberth und
W. A. Mozart. Liturgie: B. Krause,
Pfrn.,

Kollekte: Sternberg, Palästina

Anschliessend Apéro

Dienstag, 25. Mai
07.45 In der Kirche: Besinnung am

Dienstagmorgen mit Pfrn. B.
Krause

Amtswoche: B.Krause

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Sonntag, 23. Mai
09.30 Gottesdienst «Erfahrungen im

Lobetal» 2. Chron. 20,1–30

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 23. Mai
09.45 Eucharistiefeier mit dem Christ-

katholischen Kirchenchor Zürich,
Apéro im Kreuzgang

Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

www.ud-schaffhausen.ch

info@ud-schaffhausen.ch

Was können
wir für

Sie tun?
Prospekte · Broschüren · Zeitungen ·
Bücher · Zeitschriften · Plakate ·
Geschäftsdrucksachen · Garnituren
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Frühstückspolitik

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über das Scheitern von fünf bür-
gerlichen Kollegen.

Die fünf Herren trafen sich re-
gelmässig zum Frühstück im
Berner Nobelhotel «Bellevue»:
Peter Spuhler, Hansruedi Rag-
genbass, Gerold Bührer, Felix
Walker und Hans Rudolf Merz.

Sie gehörten dem Ständerat an
(1) oder dem Nationalrat (4). Sie
sind alle Ostschweizer. Und erz-
bürgerlich, egal ob sie bei der
FDP (2), der CVP (2) oder der
SVP (1) eingeschrieben sind. Es
verbindet sie weit mehr, als sie
trennt.

Besonders eng verbunden
fühlten sie sich in der Steuerpo-
litik. Sie schnürten im Verlaufe
ihrer Polit-Zmorge das Paket,
das am letzten Sonntag zur Ab-
stimmung kam. Als Steuersen-
ker vom Dienst luden sie immer
mehr auf das Fuder. Selbst als
der damalige Finanzminister
Kaspar Villiger, immerhin auch
er ein in der Wolle gefärbter
Freisinniger, zu warnen begann
und schliesslich sogar vor dem
versammelten Nationalrat ver-
kündete, jetzt gehe es ihm defi-
nitiv zu weit, jetzt müsse sich
der Bundesrat zu distanzieren
beginnen, machte das dem flot-
ten Fünfer keinen Eindruck. Das

Steuerpaket wurde durchge-
stiert im Wissen darum, dass
man damit die Kantone derart
reizte, dass sie reagieren muss-
ten – und mit dem elffachen
Kantonsreferendum dann tat-
sächlich auch reagierten. Erst-
malig in der Geschichte der
Schweiz.

Das aber vermochte den neoli-
beralen Zmörgelern keineswegs
den Schwung zu nehmen. Kaum
war ihr Kumpel Merz in den
Bundesrat gewählt, sorgte er
dort mit Neukollega Blocher
dafür, dass der Bundesrat zu die-
sem Steuerpaket nicht mehr «Ja,
aber» sagte, sondern einfach
«Ja». Den unbotmässigen Kan-
tonen erteilte der neue Finanz-
minister, unterstützt von seinem
Frühstückstisch, gleich noch eine
Lektion, als er völlig unmotiviert
einen Schnellschuss mit der Kal-
ten Progression abfeuerte. Das
Steuerpaket erschien immer
mehr als ganz explosive Mi-

schung – auch in föderalistischer
Hinsicht.

Nun kennen wir das Resultat.
Welche Wirkung es auf den
Frühstückstisch im «Bellevue»
haben wird, entzieht sich mei-
ner Kenntnis. Vermutlich keine
nachhaltige. Andernorts aber
wird man die Signale der Urnen-
gänge vom 8. Februar und 16.
Mai hören: Diese Art von rechts-
bürgerlicher Päckli-Politik unter
Ausschluss der SP endet in der
Sackgasse. Das Volk will davon
nichts wissen. Die Mehrheit in
Bundesrat und Parlament
schmilzt bei Volksabstimmun-
gen zur Drittels-Minderheit.

Sollte die Ostschweizer
«Bellevue»-Runde nach neuen
Zielen suchen, wüsste ich eines:
mithelfen, dass die Ostschweiz
endlich zu ihren Anschlüssen an
das europäische Hochgeschwin-
digkeits-Eisenbahnnetz kommt.
Mit Kollega Merz sitzt jetzt einer
von ihnen an der Schlüsselstelle.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Händ mit Herz
Wäred Si froh, wenn Si öpper
hättid, wo vertroueswürdig,
prompt und zueverlässig …
Telefon 052 682 22 27 gratis

GRATIS

Herzlich willkommen zur
Tele-Andacht!
Hören Sie Trost, Ermutigung und Zu-
spruch aus Gottes Wort. Den 3-Minu-
ten-Hör-Imbiss spricht Manfred Paul.
(norm. Telefon-Tarif). Tel.-Nr. 0049
180 599 84 84

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VERSCHIEDENES



Gelernter
Schreiner
(Anlehre 2 Jahre), sehr motiviert,
zuverlässig, 35 Jahre, sucht eine
Arbeitsstelle (100 %) in einer
Schreinerei oder Zimmerei im
nahen Raum Schaffhausen.

Auch eine Tätigkeit in einer
Produktion, Spedition, im Lager
oder als Allrounder wäre eine gute
Alternative.

Arbeitsbeginn ab sofort möglich.
Bitte melden Sie sich unter Tel. 079
449 29 73.

Ich, 46 J. m., empfehle mich für
verschiedene

Gartenarbeiten +
Allrounder
Stundenweise. Tel. 052 624 63 97

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 1450 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 450 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9
Band 2 450 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7
Band 3 550 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Lehrerin werden in Schaffhausen. 
Jetzt anmelden!

Die Pädagogische Hochschule Schaffhausen
bietet Ausbildungen an für Lehrkräfte der
Primarstufe, Kindergarten sowie Sekundar-
stufe I (Basisstudium).

Anmeldeschluss 1. Juni 2004
www.phsh.ch | 043 305 49 00

Pädagogische Hochschule Schaffhausen
eine Partnerschule der Pädagogischen Hochschule Zürich
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Ich, 37 J. m., erfahrener Berufsmann im Metallgewerbe,
suche neue Herausforderung als handw.

Allrounder/Chauffeur/Lagerist
organisiere gerne, arbeite selbstständig, effizient und
vielseitig.

für ein gutes Arbeitsklima setze ich mich ein und freue
mich auf Ihren Anruf, 079 634 95 50.

Dringend
suche ich, 29 J., Schweizer,

Arbeit im handw. Bereich
Erreichbar 24 h unter 076 495 37 97.

Export/Importkaufmann
55, sucht neue Herausforderung in Schaffhausen und/
oder Umgebung. Ausbildung zum Export/Importkaufmann
in Zürich, Sprachen: D/E in w/s. Tiefgreifende Kenntnisse
im Umgang mit Akkreditiven, Dokumenteninkasso,
Zollpapieren, Verhandlungen mit Behörden, Banken und
Handelskammer sowie Lieferkonditionen (Incoterms).
Eigenschaften: Belastbar, motiviert, aufgeschlossen
gegenüber Neuem und sehr flexibel. Sehr gute PC-
Kenntnisse (Word, Excel, Power Point).

Schaffhauser az, Postfach 36, 8201 schaffhausen, Chiffre
19052004.

Stellen
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Hier geht es nicht um die Beich-
te eines Alkoholikers, sondern
um einen Ausflug ins Neeracher
Ried. Es handle sich – so hat
man uns gesagt – um das grösste
Überbleibsel aus der einstigen
Fülle an zürcherischen Mooren.
Und dieses kostbare Reststück
soll nun an einem milden Vor-
sommerabend das Ziel unserer
kleinen Reisegesellschaft sein.
Um Sumpfiges kreisen die Ge-
danken aber schon am heimatli-
chen Bahnhof Marthalen. Nur
ein paar Steinwürfe von hier
entfernt grünten und blühten
einst Schilf, Birken und Orchi-
deen. Aber längst ist das Benke-
mer Ried trockengelegt, von der
A4 zerschnitten. Und  nun droht
ihm gar das Schlimmste vom
Schlimmen: nämlich in seinen
Eingeweiden ein Atomlager ver-
passt zu bekommen.

Den Vogel in Sachen Land-
schaftszerstörung schiesst aber –
unterdessen sind wir via Winter-
thur dort hingelangt – die Oerli-
koner Gegend ab. Wo sich heut-
zutage im Hallenstadion Pop-
stars und Heldentenöre produ-
zieren, pfiffen und trillerten

Sumpftour
durchs Züribiet

noch vor neunzig Jahren nordi-
sche Zugvögel. Das Oerliker
Ried war für gefiederte Durch-
zügler eine ebenso wichtige
Drehscheibe, wie es jetzt der
Flughafen Kloten für andere
Luftreisende ist.

Übrigens hat auch der «Zü-
rich-Airport» weiten Sumpfflä-
chen den Garaus gemacht. Das
wird uns auf der Weiterfahrt
nach Oberglatt bewusst, von wo
aus wir endlich das verheissene
Paradies namens Neeracher
Ried erreichen. Die Massnah-
men des «Schweizerischen Vo-
gelschutzes» machen es mög-
lich, ins Allerheiligste dieses Su-
per-Sumpfes vorzudringen. Auf
langen Holzstegen passiert man
das Schilfmeer und erreicht
zwei Schutzhütten, die heimli-
che Blicke auf offene Wasserflä-
chen und Seggenfluren erlau-
ben. Da draussen schwadern
und tauchen, waten und beineln
ornithologische Raritäten. Kie-
bitze tummeln sich schwanken-
den Fluges über den Riedwie-
sen. Kampfläufer stochern, nach
Stärkung fürs Weiterziehen su-
chend, im Uferschlick. Löffel-,

Krick- und Schnatterenten para-
dieren an uns vorbei. Und auf
dem Inselchen, wo dreissig
Lachmöwen brüten, wird geze-
tert, was das Zeug hält. Denn
mit der über dem Moor kreisen-
den Rohrweihe ist nicht zu spas-
sen.

Alles in allem bekommt man
hier von Mutter Natur ein
Schauspiel präsentiert, bei dem
man für eine halbe Stunde die
Widrigkeiten vergisst, mit de-
nen dieses Ried zu kämpfen hat.
Mitten hindurch führen zwei
viel befahrene Strassen, und die
mit Chemie nicht sparende
Landwirtschaft mindert die
Qualität des Sumpfwassers.
Aber immerhin: Das Neeracher
Ried existiert noch, und es hat
eine wehrhafte grün-rote Lobby.
Was man den anderen «letzten
Mohikanern» unter den heimi-
schen Sümpfen ebenfalls wün-
schen möchte.

Theo Ammann lebt als pensio-
nierter Lehrer in Marthalen.

Am letzten Montag ärgerte sich
Regierungsrat Herbert Bühl
aber mächtig über SP-Kantons-
rat Jürg Tanner. Dieser behaup-
tete nämlich bei der Behand-
lung des neuen Spitalgesetzes
keck, es gäbe in unserem Kan-
tonsspital Ärzte, die eine Milli-
on Franken im Jahr verdienen
würden. Tanner reduzierte die
Million auf  Bühls ziemlich un-
gehaltene Aufforderung «Nen-
nen Sie uns einen Namen!» hin
zwar lächelnd auf 800‘000
Franken («teuerungsbedingt»),
Namen nannte er aber keine.
Wir können ihm und Regie-
rungsrat Bühl behilflich sein.
Vor einigen Jahren publizierte
die «Sonntags-Zeitung» eine
Liste mit teils horrenden Ein-
künften von Chefärzten in
Schweizer Kantonsspitälern
und Unikliniken. Und da – zu-
gegeben am Ende der Liste –
tauchte Mario Litschgi, seines

Zeichens Chefarzt Gynäkolo-
gie/Geburtshilfe an unserem
Kantonsspital, auf. Zwar «nur»
mit jährlichen Einnahmen von
einer Million Franken, aber auf
der anderen Seite wurde die
Summe, wie eingangs erwähnt,
schon vor ein paar Jahren ge-
nannt. Und wie wir alle wissen,
verdienen die meisten Berufs-
gruppen nach ein paar Jahren
eher mehr als weniger, also auch
Chefärzte ... (ha.)

Der FCS hat also den Aufstieg in
die Nationalliga A sprich Axpo
Super League geschafft. Wir gra-
tulieren dem FC ganz herzlich
und danken für das spannende
Spiel vom letzten Sonntag, wo
sich die Spieler nach dem 0:2
wirklich zusammenrissen und
das Resultat in der 90. Minute
zu einem 3:2 umkehren konn-
ten. Es ging um Minuten und Se-
kunden, aber die konnte man im

Breite-Stadion nicht kontrollie-
ren, da die Matchuhr einmal
mehr ausgefallen war. Über den
Zeigern prangt immerhin das
Logo der IWC! Die Uhr ist also
so wenig Nati-A-tauglich wie
das ganze Stadion (siehe auch
Artikel auf Seite 3). (ha.)

Hat sich unsere Regierung einen
eigenen Pressesprecher zuge-
legt? Eine Frage, die sich anläss-

Der Aufstieg des FCS hat in
Schaffhausen am Wochenende
viele und vieles bewegt. Die
Medienpräsenz war beeindru-
ckend. Einen besonderen Effort
leistete aus diesem Anlass die
Tageszeitung an der Vordergas-
se. Nach der Lektüre einer Son-
derbeilage, in der das Ereignis
umfassend abgehandelt wurde,
blieben kaum mehr Fragen of-
fen. Kompliment! (ph.)

lich der Präsentation des Pro-
jektes für eine Strassenunter-
führung in Neuhausen geradezu
aufdrängte. Dort diente nämlich
Generis-Kommunikationsmitar-
beiter Thomas Moser als Vertei-
ler der dürren Presseunterlagen.
Er übernehme bei einzelnen
kantonalen Projekten die Funk-
tion als  «PR-Büro» des Regie-
rungsrates, erklärte Moser sei-
nen Auftritt. So seltsam wie
praktisch. (ph.)

Die Schaffhauser Schriftstelle-
rin und Publizistin Isolde
Schaad, die in Zürich lebt und
arbeitet, erhält den Georg-Fi-
scher-Preis 2004 der Stadt
Schaffhausen in der Höhe von
15'000 Franken, wie uns der
Stiftungsratspräsident Marcel
Wenger am Mittwoch mitteilen
liess. Wir gratulieren der Autorin
und freuen uns auf eine baldige
Lesung in der Heimat. (ha.)
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Regionale Wirtschaft: Immer weniger Nischen für Schwächere

«Wir sind alle ein wenig hilflos»
Die IV wird in zwei Jahren mit
zehn Milliarden Franken ver-
schuldet sein. Es stellt sich
auch in der Region Schaffhau-
sen die Frage, ob die Wirt-
schaft etwas tun kann gegen
die Marginalisierung schwä-
cherer Arbeitnehmender. Tat-
sächlich fühlen Chefs sich zu-
nehmend hilflos.

PRAXEDIS KASPAR

Arbeitsplätze für Menschen mit
Schwächen werden seltener.
Die befragten Firmen sagen,
dass sie tun, was sie können. Es
besteht kein Grund, an dieser
Aussage zu zweifeln – und trotz-
dem fallen auch in der Region
Schaffhausen immer mehr Men-
schen aus der Arbeitswelt, vor
allem wegen psychischer Pro-
bleme. So genannte Nischenar-
beitsplätze gibt es auch in hiesi-
gen Betrieben der Privatwirt-
schaft kaum.

ALTRA: «OBERZÄH ...»

Hansjörg Ehrat ist seit vielen
Jahren der Mann, der für die alt-
ra, die grosse Schaffhauser Un-
ternehmung für Menschen mit
Behinderungen, Arbeit einholt.
Er kann seinen Kunden einen
Betrieb vorstellen, der nicht nur
einen zeitgemässen Maschinen-
park anbietet, sondern auch
hoch motivierte Arbeitnehmen-
de. «Unsere Leute», sagt der
Marketing-Fachmann, «wollen
arbeiten, nicht bäschelen – und
sie können das auch.» Ein Auf-
trag verlässt den altra-Betrieb
nur dann, wenn alles sitzt, wo es
sitzen muss. Trotzdem, sagt
Hansjörg Ehrat, ist es im Augen-
blick «oberzäh», genug Arbeit
für all die fleissigen Hände her-
einzuholen. Der Auftrag der alt-
ra besteht aber nicht nur in der
Arbeitsbeschaffung, sondern
auch im Versuch, Menschen mit
physischer oder psychischer Be-

hinderung bei der Integration in
die Gesellschaft zu begleiten
und zu unterstützen. Dass auf
diesem Weg der Arbeitsplatz
«draussen in der freien Wirt-
schaft» eines der wichtigsten
Ziele sein müsste, versteht sich.
Aber es sind gegenwärtig nur
gerade zwei Mitarbeitende, für
die ein Arbeitsplatz gefunden
wurde; zwei weitere Arbeitsver-
hältnisse sind in Planung. Dabei
geht es darum, die Menschen
zur Arbeit zu bringen statt, wie
üblich, die Arbeit ins Haus zu
holen. Wer draussen arbeitet,
bleibt bei der altra angestellt,
was dem Arbeitgeber Probleme
und Risiken erspart und den
Menschen mit Behinderungen
die Sicherheit gibt, im Notfall
zur altra zurückkehren zu kön-
nen. Der Schritt zum Arbeits-
platz, sagt Ehrat, sei riesig, eine
Integration nur sehr selten und
nur bei den Allerstärksten mög-
lich. Bei den Firmen trifft er
zwar durchaus auf Diskussions-
bereitschaft, eigentliche Ni-

schen und Strukturen für Men-
schen mit Schwächen in der re-
gionalen Privatwirtschaft sind
ihm aber kaum bekannt. Und so
läuft sein schwieriger Job fast
ausschliesslich darauf hinaus, so
viel Arbeit wie irgend möglich
ins Haus zu holen.

Nicht ganz so trüb sind die
Aussichten bei der Platzierung
von Lehrlingen. Eigentlich soll-
ten alle 64 jungen Frauen und
Männer, die gegenwärtig bei der
altra eine Lehre oder Anlehre
machen, einen Arbeitsplatz in
der Wirtschaft finden. Für etwa
sechzig Prozent gelingt das auch
– mit intensiver Begleitung, Be-
ratung und Betreuung. Aber
auch hier ist die Tendenz nega-
tiv: Integration gelingt immer
seltener, der Aufwand für Suche
und Integration wird immer
grösser. Dass jemand seinen Job
in der altra kündigt und auf ei-
gene Faust Arbeit findet ...
Hansjörg Ehrat erinnert sich nur
gerade an zwei Fälle während
seiner langen Laufbahn.

PSYCHIATRIE: HALBHALB

Nicht nur in den altra-Betrie-
ben, sondern auch im Psychia-
triezentrum Breitenau ist das
Thema Arbeitsverlust und Inva-
lidität von wachsender Virulenz.
Arnold Frauenfelder, leitender
Psychologe, macht die Erfah-
rung, dass bei Patientinnen und
Patienten, die noch in einem Ar-
beitsverhältnis stehen, die also
zum ersten oder zweiten Mal er-
kranken, zwei Gruppen von Ar-
beitgebenden auftreten: Etwa
die Hälfte ist hoch engagiert,
folgt der Einladung zu Gesprä-
chen und Beratungen und gibt
sich alle erdenkliche Mühe, die
Mitarbeitenden wieder in den
Betrieb einzugliedern, wenn nö-
tig schrittweise und mit Beglei-
tung des Psychiatriezentrums.
Die andere Hälfte versucht, das
Arbeitsverhältnis aufzulösen,
sobald das mit legalen Mitteln
möglich ist. Ein grosses Problem
liegt in den Augen von Frauen-
felder darin, dass die Wirtschaft

Ein Schatten seiner selbst: Immer mehr Menschen mit psychischen oder physischen Problemen fallen
aus dem Arbeitsprozess und können nicht mehr auf eigenen Füssen stehen. (Peter Pfister)
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kaum Nischenarbeitsplätze an-
bietet, was Menschen, die
bereits chronisch erkrankt sind,
dazu verleitet, sich mit ihrer be-
scheidenen IV-Rente am Rande
der Gesellschaft einzurichten.
Demotivierend wirkt in seinen
Augen auch die Tatsache, dass
ein Zusatzverdienst die Rente
senkt und damit eine Verbesse-
rung der finanziellen Lage un-
möglich macht. Wer bereits IV
bezieht, setzt nur selten jemals
wieder den Fuss in die Arbeits-
welt.

IVS: SCHWIERIG

Sonja Perc leitet seit diesem
Frühjahr die Geschäftsstelle der
Schaffhauser Industrievereini-
gung IVS. Konkret steht die Fra-
ge, wie mit der ständig wachsen-
den Zahl von IV-Beziehenden
und gesundheitlich angeschla-
genen Mitarbeitenden umzuge-
hen sei, nicht auf der Traktan-
denliste der IVS. Dennoch  sei
die Situation in den Firmenlei-
tungen ein Thema. In der heuti-
gen wirtschaftlichen Lage ist es
laut Sonja Perc trotz Versiche-
rungsgeldern äusserst schwie-
rig, Mitarbeitende, die lange
Zeit  krank seien, im Betrieb zu
halten, ob es sich nun um psy-
chische oder physische Erkran-
kungen handle. Am ehesten sei
eine Absenz verkraftbar, wenn
Grund und voraussichtliche
Dauer klar seien wie
beispielsweise bei einer
Schwangerschaft.

Die meisten Teams seien be-
reit und häufig auch in der Lage,
für eine gewisse Zeit zusätzli-
che Pflichten zu übernehmen.
Schwierig werde es dann, wenn
Arztzeugnis auf Arztzeugnis
folge und der Arbeitsplatz ohne
genauere Informationen auf un-
bestimmte Zeit verwaist bleibe.
Dabei wäre es in bestimmten
Fällen wichtig, zu überprüfen,
ob die Gründe für die Erkran-
kung auch an der Einrichtung
des Arbeitsplatzes oder am in-
ternen Klima liegen könnten.
Nur selten sei es aber möglich,
beispielsweise in Mobbing-Fäl-
len eine wirklich offene Lage-
analyse herbeizuführen. So
führten schwierige Fälle am
Ende meist dazu, dass das Ar-
beitsverhältnis aufgelöst werde.

CILAG: MITTRAGEN

Rolf Bänziger, Personaldirektor
der Cilag und Präsident der IVS-
Personalkonferenz, kennt kaum
eine Firma, die sich nicht mit der
Tatsache auseinander setzen
muss, dass immer mehr Mitar-
beitende wegen psychischer
Probleme die geforderte Leis-
tung nicht mehr erbringen kön-
nen. Die Firmenleitungen seien
in aller Regel bemüht, ihre sozi-
ale Verantwortung wahrzuneh-
men und gelangten in der aktu-
ellen Marktsituation trotzdem
irgendwann an ihre Grenzen:
«Wir Firmenchefs sind ein we-
nig hilflos.»

In der Cilag trägt man Mitar-
beitende, die unter einer beson-
deren Belastung stehen, so lan-
ge wie möglich mit, langjährige
Angestellte oft jahrelang. Die
Auflösung des Arbeitsverhält-
nisses aus gesundheitlichen
Gründen wird nur als ultima ra-
tio und ausschliesslich im Ein-
vernehmen mit der Personalver-
tretung realisiert. Zuerst ver-
sucht man es immer mit der Be-
reitstellung eines Arbeitsplat-
zes, der eine geringere oder an-
dersartige Leistung erfordert
und der betroffenen Person
trotzdem die Möglichkeit gibt,
eine valide Leistung zu erbrin-
gen. Bänziger hütet sich, von Ni-
schenarbeitsplätzen in der Cilag
zu sprechen: «Kein Mensch
möchte in den Augen der andern
geschützt und auf eine Nische
angewiesen sein».

Die SIG ist mit einem eigenen

Sozialdienst eingerichtet und
nach Aussage von Firmenspre-
cher Matthias Knill darum be-
müht, Mitarbeitende auch nach
einer Teilinvalidität weiter zu
beschäftigen. Oft ist dabei eine
Umschulung notwendig. Selbst-
verständlich gebe es auch in der
SIG immer wieder Fälle, bei de-
nen sich eine Invalidität und da-
mit der Bezug einer Rente nicht
vermeiden lasse. In Einzelfällen
würden solche Lösungen auch
von den Mitarbeitenden selbst
angestrebt. Auch die SIG-Ver-
antwortlichen beobachten, dass
das Invaliditätsrisiko heute zu
einem grossen Teil durch psychi-
sche Faktoren beeinflusst wird.
Deshalb betrachtet man die Prä-
vention als zentrales Element
und versucht, sie mit dem haus-
eigenen Sozialdienst – er wird
von Andres Schüle versehen –
zu leisten. Mitarbeitende, bei
denen Suchtgefährdung oder
private und berufliche Probleme
auftreten, werden unterstützt
und begleitet im Bestreben, eine
Invalidität zu vermeiden. Knill
verweist ausserdem auf die
langjährige und regelmässige
Zusammenarbeit der SIG mit
den altra-Betrieben, an die sie
immer wieder Aufträge vergibt.
Ausserdem unterstütze man re-
gionale Heime und Projekte in
ihrer  Arbeit mit Menschen mit
Behinderungen.

Das Gleiche tut auch Georg
Fischer: Auch hier steht den Mit-
arbeitenden traditionellerweise
ein interner Sozialdienst zur
Verfügung, der laut Konzern-

sprecher Bernd Niedermann
häufig beansprucht wird und
der eine präventive Wirkung
hat. Im übrigen pflege Georg Fi-
scher bestimmt keine Hire-and-
fire-Philosophie, die sich kran-
ker oder geschwächter Mitar-
beitender so rasch wie möglich
zu entledigen suche.

BIRCHER: ECHTE NISCHEN

Die Firma Bircher AG in Berin-
gen, industrielle Steuerungs-
technik, hatte schon unter Fir-
mengründer Max Bircher
jeweils eine gewisse Anzahl von
Arbeitsplätzen für Menschen
mit einer Behinderung einge-
richtet. Und auch heute vertritt
Verwaltungsratspräsident und
Mitverantwortlicher für das Per-
sonal, Otto Stehle, die Haltung,
dass eine Firma von einer gewis-
sen Grösse in der Lage sein müs-
se, eine bestimmte Anzahl von
Mitarbeitenden mit einer Be-
hinderung anzustellen. So ar-
beiten heute zwei Personen mit
einer leichteren körperlichen
Beeinträchtigung bei Bircher,
und gerade eben ist man dabei,
ein Praktikum einzurichten für
eine junge Person, die von der
IV vermittelt wurde: Man will
gemeinsam mit den Betreuen-
den herausfinden, ob es gut ge-
hen könnte mit einer Anstel-
lung. Leidet jemand im Betrieb
unter psychischen Problemen,
versuchen die Verantwortlichen
vor allem anderen gemeinsam
mit den Betroffenen und deren
Familien eine Lösung zu finden.

Zum Glück gibts
die altra, aber sie
sollte nicht alles tun
müssen: Manche
Menschen mit
Behinderung
würden auch gern
in der «freien
Wirtschaft»
arbeiten.
(Peter Pfister)



GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG

vom 1. Juni 2004

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

  1. Ersatzwahl in die Verwaltungskommission
GWW für den Rest der Amtsdauer 2001–2004

  2. Vorlage des Stadtrates: Städt. Grundstück
GB Nr. 8161 «Merishausertal»: Verkauf einer
Teilfläche von ca. 5‘000 m2 an Herrn Wilfried
Brüssel, Gubelweg 19, 6315 Oberägeri

  3. Vorlage des Stadtrates: Stadion Breite;
Sofortmassnahmen für die Super League

  4. Interpellation Edgar Zehnder: Fussballstadion
Breite

  5. Vorlage des Stadtrates: Tempo-30-Zonen in den
Quartieren Hohenstoffel/Niklausen/Ebnat,
äussere Hochstrasse und Breite/Urwerf (total elf
neue T-30-Zonen)

  6. Interpellation Roland Schöttle: Flexibilität bei
Baurechtsvergaben

  7. Motion Mariann Keller/Lotti Winzeler: Konzept
Alterspolitik

  8. Interpellation Peter Neukomm: sh.auf –
Zentralisierung als Stärkung der Gemeinden?

  9. Interpellation Christoph Schlatter: Welche
Auswirkungen hat das Allgemeine Abkommen
über den Handel mit Dienstleistungen (GATS)
auf die Gemeinde Schaffhausen?

10. Kommissionsmotion: Finanzierung der zukünfti-
gen Investitionen der Stadt Schaffhausen

Schaffhausen, 21. Mai 2004

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Walter Hotz, Präsident

Nächste Sitzung: 15. Juni 2004 (Rechnung)

Wissenschaftliche/r 
Mitarbeiter/in

Sektion Arbeit, 
Erwerb und thematische Surveys
Zu Ihren Hauptaufgaben gehören die Auswertung
und Synthese von Arbeitsmarktdaten aus ver-
schiedenen Quellen. Sie bearbeiten insbesondere
Themen im Zusammenhang mit der ausländi-
schen Erwerbsbevölkerung sowie dem Schweizer
Arbeitsmarkt im internationalen Vergleich und
sind für die Redaktion von Publikationen in diesen
Bereichen zuständig. Im Rahmen der Schweize-
rischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE) erwarten
wir zusätzlich die Mithilfe bei der Betreuung der
Interviewer in Luzern oder Zürich. Wir erwarten
ein abgeschlossenes Hochschulstudium, vorzugs-
weise in Volkswirtschaft oder Sozialwissenschaf-
ten, Interesse an arbeitsmarktpolitischen Frage-
stellungen, ein Flair für Zahlen und redaktionelles
Geschick. Kenntnisse einer Statistik-Software
(SAS oder SPSSX) sind von Vorteil. Sprachen:
Deutsch oder Französisch und gute Kenntnisse
einer anderen Amtssprache.

Arbeitsort: Neuenburg
Bundesamt für Statistik, 
Personaldienst, Espace de l’Europe 10, 
2010 Neuenburg, 
! 032 713 64 02, 
M. Enrico Moresi, Ref. AESwma404 

Sachbearbeiter/in

Wohnraumförderung – Bereich 
Bundeshilfe
Suchen Sie eine Herausforderung in der Wohn-
raumförderung? Der Bereich Bundeshilfe sucht für
die Betreuung der Wohnbaugenossenschaften des
Bundespersonals sowie zur umfassenden, selbst-
ständigen Betreuung von WEG-finanzierten Ge-
schäften eine/n belastbare/n und kommunikative/n
Mitarbeiter/in deutscher Muttersprache mit sehr
guten Französischkenntnissen. Wenn Sie kauf-
männisch ausgebildet sind, über eine mehrjährige
Berufserfahrung im Immobilien-, Hypothekar- und
Finanzwesen verfügen, gerne selbständig Arbei-
ten, Verantwortung übernehmen und mit Ihrer
positiven Einstellung zum wesentlichen Erfolg des
gesamten Bereichs beitragen, freut sich ein aufge-
stelltes Team auf Ihre Bewerbung.
Teilzeitstelle: 50%

Arbeitsort: Grenchen
Bundesamt für Wohnungswesen, 
Personaldienst, 
2540 Grenchen

Assistent/in

Sachleistungen AHV/IV
Sie sind zuständig für die Tarifkontrolle der Leis-
tungen im Rahmen der Sozialversicherungen 
und der Beanstandungen. Zudem geben Sie
schriftliche wie telefonische Auskunft an die
Leistungserbringer und/oder an die kantonalen 
IV-Stellen. Sie verfügen über eine abgeschlossene
kaufmännische Ausbildung und sind deutscher
oder französischer Muttersprache mit sehr guten
Kenntnissen der anderen Sprache. Sie besitzen
mindestens drei Jahre Berufserfahrung im Sozial-
bereich und arbeiten gerne selbstständig und
gewissenhaft. 

Arbeitsort: Genf
Zentrale Ausgleichsstelle, 
Personaldienst, 
18, av. Ed.-Vaucher, 
Postfach 3000, 
1211 Genf 2, 
! 022 795 98 92, Andres Pfister

Assistent/in

Schweizerische Ausgleichskasse
Registrierung der Leistungsgesuche, der Indexie-
rung und der Digitalisierung «scanning» sowie 
der Archivierung von Dokumenten der AHV-Leis-
tungen. Pflichtbewusste Person, an exakte und
schnelle Arbeitsweise gewöhnt mit ausgespro-
chenem Interesse für die modernen Arbeitstechni-
ken am Bildschirm. Verwaltungs- oder gleichwer-
tige Ausbildung. Sprachen: Französisch, Deutsch
und Englisch.

Arbeitsort: Genf
Zentrale Ausgleichsstelle, 
Personaldienst, 
18, av. Ed.-Vaucher, 
Postfach 3000, 
1211 Genf 2, 
! 022 795 98 92, Andres Pfister 

Fachlehrer/in / Bergführer/in

Lehrverband Infanterie 3/6
Fachlehrer/in / Bergführer/in für das Kompetenz-
zentrum Gebirgsdienst der Armee in Andermatt.
In dieser Funktion werden Sie für die fachtechni-
sche Durchführung der Gebirgsausbildung (Som-
mer und Winter) in Schulen und Kursen einge-
setzt. Die Führung und Ausbildung von Detache-
menten der Armee im Hochgebirge erfordert
eine/n kompetente/n Bergführer/in mit pädagogi-
schen Fähigkeiten und entsprechendem Fachdi-
plom. Angehörige/r der Armee; Of oder Uof be-
vorzugt. Sprachen: Deutsch, Französisch oder
Italienisch, mit guten Kenntnissen einer zweiten
Landessprache, Englischkenntnisse erwünscht.

Arbeitsort: Andermatt
Heer, Lehrverband Infanterie 3/6, 
Bereich Personal, Caserne, 
2013 Colombier, 
! 041 888 83 20, 
Oberst i Gst H. Wyrsch 

Industriebuchbinder/in / 
Operator/in

Media Center Bund
Für unsere Abteilung MediaCenter Bund suchen
wir eine/n Operator/in. Sie bedienen die Konfek-
tionierungssysteme (Produktionsanlagen). Be-
dienen und Überwachen der Pass-Konfektionie-
rungssysteme wie Schneiden, Falzen, Zusammen-
tragen und Nähen, Kaschieren, Stanzen sowie
Zählarbeiten nach Anweisung. Sie führen Verar-
beitungsaufträge durch, überwachen die Betriebs-
mittel, kontrollieren und erledigen die erforder-
lichen Wartungsarbeiten. Sie verfügen über einen
Lehrabschluss als Industriebuchbinder/in oder
Druckausrüster/in mit entsprechender Berufser-
fahrung. Genaues, speditives und selbständiges
Arbeiten ist für Sie eine Selbststverständlichkeit.
Sinn für kollegiale Zusammenarbeit runden das
Anforderungsprofil ab. Wenn Sie zudem belastbar
sind und bei grossem Arbeitsanfall bereit sind,
Schichtarbeit zu leisten, freuen wir uns auf Ihre
Bewerbung.

Arbeitsort: Bern
Bundesamt für Bauten und Logistik, 
Personal, Holzikofenweg 36, 
3003 Bern, 
! 031 323 80 84, 
Renate Braun, Personalleiterin Logistik 

Krankenpfleger/Pflegefachfrau

Sicherstellung des Sanitäts- und 
Notfalldienstes
Sie pflegen Patienten, assistieren bei Arztvisiten
und erledigen administrative und organisatorische
Arbeiten (inklusive Nacht und Wochenenddienst).
Sie werden in der Ausbildung als nebenamtliche/r
Fachlehrer/in eingesetzt. Sie haben eine abge-
schlossene Berufslehre als Pflegefachfrau, Kran-
kenpfleger oder Rettungssanitäter/in (Diplom DN I
oder Fähigkeitsausweis) und eignen sich als
Motorfahrzeugführer/in.
Arbeitsort: Andermatt
Heer, Lehrverband Logistik 2, 
Bereich Personal, Malerweg 6, 
3602 Thun, 
! 033 228 07 82, Markus Zwahlen, 
Chef Bereich Personal, 
! 079 777 53 49, 
Stabsadj Markus Kneubühler, 
Chef San Reg 5

Reinigungsinspektor/in

Qualität in der Gebäudereinigung – 
Ihre Stärke!
Als Reinigungsinspektor/in führen Sie die Mitar-
beitenden der Tagesreinigung in personeller,
organisatorischer und fachlicher Hinsicht. Sie
arbeiten mit im Team der Grund- und Spezial-
reinigung und unterstützen die Teams der Unter-
haltsreinigung. Nicht zuletzt führen Sie Sauber-
keits- und Qualitätskontrollen im Reinigungszen-
ter durch. Sie verfügen über Führungs- und
Berufserfahrung in der Gebäudereinigung. Sind
Sie zudem bereit, unregelmässige Arbeitseinsätze
zu leisten, dann sind Sie unsere Kandidatin bzw.
unser Kandidat.

Arbeitsort: Bern
Bundesamt für Bauten und Logistik, 
Personal, Holzikofenweg 36, 
3003 Bern, 
! 031 324 16 52, 
Claudia Willi, Personalleiterin Bauten 

Stellen beim Bund

Schicken Sie bitte Ihre Bewerbungsunterlagen an die genannte Anmeldestelle. Diese erteilt Ihnen auch
weitere Auskünfte.

Bewerberinnen und Bewerber jeder Landessprache haben beim Bund die gleichen Chancen. In der Regel
sind gute Kenntnisse mindestens einer zweiten Amtssprache erforderlich.

Bewerbungen von Frauen sind beim Bund besonders erwünscht.

Weitere offene Arbeitsstellen finden Sie im wöchentlich erscheinenden Stellenanzeiger des Bundes
«Die Stelle». Abonnementsbestellungen an Stämpfli AG, 
Postfach 8326, 3001 Bern, Tel. 031/300 63 42, E-Mail: Abonnemente@staempfli.com, durch Voraus-
zahlung auf Postcheckkonto 30-169-8. 
Halbjahresabonnement: Fr. 40.–, Jahresabonnement: Fr. 65.–. www.stelle.admin.ch
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sh.auf: Teilprojekte «Soziales» und «Gesundheit und Alter» vorgestellt

Versorgungskreise und ein zentraler Sozialdienst
Nachdem mit der Strukturre-
form eine erste Grundlage für
die Zukunft unseres Kantons
formuliert wurde, folgen jetzt
in kurzen Abständen themen-
bezogene Präsentationen. Die
ersten Projekte, die als Puzz-
leteile den Kanton stärken
sollen, waren am Dienstag die
Sozialhilfe und die Koordina-
tion der Altersbetreuung.

PETER HUNZIKER

Beim Teilprojekt «Soziales» hat
die Arbeitsgruppe aus Vertretern
von Stadt, Gemeinden und dem
Kanton die Neuorganisation der
Sozialhilfe geprüft. Sie schlägt
aufgrund ihrer Erkenntnisse vor,
die Sozialhilfe zu zentralisieren.
In einer Vernehmlassung sollen
die Kantonalisierung und die
Vergabe mit einem Leistungsauf-
trag an die Stadt gegeneinander
abgewogen werden.

NICHT SATTELFEST

85 Prozent aller Sozialhilfedos-
siers fallen in der Stadt Schaff-
hausen und in Neuhausen an.
Aufgrund der Fallzahlen beste-
hen hier Strukturen, die eine
professionelle Betreuung ge-
währleisten. In den übrigen 31
Gemeinden sind es zusammen
gerade noch 170 Dossiers, die
auf die Tische vieler Feierabend-
Sozialreferentinnen und –refe-
renten kommen. Alois Hauser,
selbst ehemaliger Sozialreferent
von Trasadingen, beschreibt die
Bearbeitung dieser persönli-
chen Schicksale denn auch mit
etwas schlechtem Gewissen:
«Professionell waren meine
Entscheide sicher nicht.»
Dadurch, dass in den kleinen
Gemeinden praktisch ohne Er-
fahrungswerte gearbeitet wer-
de, bestehe zudem die Gefahr
von Ungleichbehandlungen.
Aus Sicht des Trasadinger Lo-

kalpolitikers führt an einer Zen-
tralisierung kein Weg vorbei.
Der häufig geäusserten Kritik,
mit der Verschiebung der Sozial-
hilfe aus dem Dorf heraus ver-
liere der Gemeinderat die Kon-
trolle über diese Dossiers, und
damit würde mehr ausgegeben
als nötig, begegnet Hauser mit
dem Hinweis, dass die Gefahr
von ungerechtfertigten Ausga-
ben grösser sei, wenn ein Ge-
meinderat entscheiden müsse,
der in der Sozialhilfe nicht sat-
telfest sei.

EINSPARUNGEN

Sozialreferent Thomas Feurer,
der die Problematik aus städti-
scher Sicht beleuchtete, sprach
sich explizit für eine Lösung
aus, bei der die Sozialhilfe für
den ganzen Kanton mit einem
Leistungsauftrag von der Stadt
übernommen wird. Ein Städte-
vergleich belege, dass diese
Leistung von seinem Referat
günstig erbracht werde, die Vor-
aussetzungen also gut seien.

Teilprojektleiter Kurt Jaggi er-
klärte schliesslich, dass eine
zentralisierte Lösung nicht nur

qualitativ Vorteile bringe, son-
dern daraus auch Kosteneinspa-
rungen von 200‘000 Franken
jährlich resultierten. Allerdings
räumte er ein, dass die vorge-
schlagene Lösung in der Pro-
jektgruppe nicht völlig unbe-
stritten war. Insbesondere in
Stein am Rhein hegt man die
Befürchtung, durch die Verlage-
rung von Teilpensen in die
Hauptstadt werde es zuneh-
mend schwieriger, attraktive
Stellen in der Stadtverwaltung
zu behalten. Statt einer Stär-
kung resultiere folglich eine
Schwächung der Gemeinde. Re-
gierungsrat Herbert Bühl brach-
te gegen diesen Vorbehalt ein
«Filialmodell» ins Gespräch, bei
dem in den grösseren Zentren
Ableger der kantonalen Sozial-
hilfe installiert wären. Diese
Möglichkeit sei zwar «ange-
dacht», vertieft worden sei die
Idee allerdings nicht. Damit die
Gemeinden auch nach einer
Zentralisierung weiterhin mitre-
den können, ist eine gemischte
Sozialhilfekommission geplant,
in der alle politischen Ebenen
einbezogen sind.

Weitaus weniger zentralistisch

soll dagegen die Koordination
der Altersbetreuung geordnet
werden. Heute werden in 16
subventionierten Heimen und
23 Spitexorganisationen Leis-
tungen erbracht. Zur Begren-
zung des Kostenwachstums in
der Alterspflege sollen künftig so
genannte Versorgungskreise mit
mindestens 5‘000 Einwohnern
gebildet werden. Die Rahmen-
vorgaben und die Koordination
stellt der Kanton sicher. Dass die
erarbeitete Richtgrösse sich weit
gehend mit den Räumen der
Strukturvorschläge decken,
komme wahrscheinlich nicht
ganz zufällig, erklärte Markus
Schärrer, Teilprojektleiter «Ge-
sundheit und Alter». Nach dem
neuen Modell sollen die Versor-
gungskreise mit einem Pauschal-
betrag von maximal 1‘000 Fran-
ken pro Einwohner über 80 Jah-
re rechnen dürfen.

Damit erhöhen sich der Hand-
lungsspielraum und die Ent-
scheidungskompetenz in diesen
Kreisen. Und nicht zuletzt soll
das neue System einen Anreiz
zur nachfragegerechten und
kostengünstigen Planung bil-
den.

Mit einer Zentralisierung der Sozialhilfe in der Stadt sollen professionellere, effizientere und gerechtere
Leistungen erbracht werden. (Peter Pfister)
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Harald Haerter und Erik Truffaz im Duett. Zusammen mit Vizioso machten sie am Eröffnungsabend mächtig Dampf.

Moncef Genoud verzauberte mit seinem Genfer Trio das Publikum am Samstagabend.
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Minimal Music mit Maximal Power: Nik Bärtschs Ronin sorgten für ein furioses Finale des Jazzfestivals.

Wolfgang Zwieauer, Bassist im EBU Jazz Orchestra 2004 in voller Konzentration.                                                    (Alle Bilder: Peter Pfister)
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Gschaz-Leserreise in den Süden Brasil iens

Brasilien in anderem Licht gesehen
Vom 10. bis 23. April weilte
eine Reisegruppe des Gönner-
vereins der «schaffhauser az»
(Gschaz) in Brasilien. Neben
touristischen Zielen waren Be-
suche in der von Schaffhau-
sern kolonisierten Stadt Join-
ville und in Projekten nach-
haltiger Landwirtschaft auf
dem Programm. Nachstehend
der Reisebericht aus der Feder
von Gschaz-Präsidentin Jean-
nette Grüninger.

Nach exaktem Zeitplan wurden
die zehn Teilnehmerinnen und
Teilnehmer der Reise in Schaff-
hausen am Samstag von einem
Kleinbus zur langen Flugreise
nach Brasilien abgeholt. Elf
Flugstunden später landeten wir
frühmorgens in der Grosstadt
São Paulo. Begrüsst vom Reise-
leiter und Übersetzer Hans Pe-
ter Waltisberg und dem ehemali-
gen Gschaz-Präsidenten Beat
Grüninger fuhren wir zu unse-
rem ersten Hotel mitten in der
Geschäftswelt São Paulos.

BEEINDRUCKENDE GRÖSSE

Beim zweiten Frühstück durften
wir schon gleich die Süsse der
einheimischen Früchte wie Ana-
nas, Bananen und Khakis ge-
niessen, und das trockene Sand-
wich vom Nachtflug war verges-
sen. São Paulo beeindruckte alle
durch seine Grösse. Das unend-
liche Strassennetz, die vielen
Häuser und Parks liessen eine
Orientierung nur schwer zu.
Leicht auszumachen sind hinge-
gen die grossen, typischen Chur-
rascarias. Wir liessen uns dort
schon bald von den saftigen
Fleischstücken, die an einem
langen Spiess gereicht werden,
verwöhnen, wie das bei den
Paulistanern sonntags der
Brauch ist.

Ein weiterer Schaffhauser,
Matthias Meier, lud uns am
Montag zu Besuch in der

Schweizer Schule in São Paulo
ein. Er führte uns durch die
Räumlichkeiten der Schule und
erklärte uns deren Strukturen.
Hier wird im Geiste Pestalozzis
gelehrt, Kopf, Hand und Herz
sind überall spürbar, wenn man
durch die Schulzimmer geht.
Die erzieherischen Werte der
Schweiz werden so via Kinder
in die andere, neue Welt getra-
gen.

Am Abend flogen wir weiter
nach Foz do Iguaçu. Die be-
rühmten Wasserfälle bezauber-
ten uns auf der argentinischen
Seite durch ihre Höhe, auf der
brasilianischen Seite durch die
gigantische Breite. Da dieser op-
tische Eindruck den Teilneh-
mern noch nicht genügte, stie-
gen wir ins Boot und liessen uns
durch die Schnellen unter die
Fälle fahren. Kein Körperteil
blieb dabei trocken, und die
enorme Gewalt des gigantischen
Wasserfalles konnte hautnah er-
lebt werden.

BESUCH DES GF-PROJEKTS

Mit dem Minibus ging es weiter
nach Capanema, einem Ort
nahe der argentischen Grenze
im Südosten des Bundesstaates
Paraná. Der Gemeindepräsident
persönlich machte uns die Be-
deutung des Wassers für dieses
ländliche Gebiet bewusst. In ei-
nem Film wurde uns erklärt, wie
die Bewohner schrittweise mit
Wasser versorgt werden sollen,
damit ein elementares Grund-
recht und auch Krankeitsprä-
vention sichergestellt werden
können. Das Clean-Water-Pro-
jekt der Georg Fischer AG unter-
stützt den Bau eines Brunnens,
der gegen 80 Familien mit Trink-
wasser versorgen wird. Vor Ort
durften wir auch den praktisch
fertig gebauten Tiefbrunnen be-
sichtigen, der ein Netz von rund
20 Kilometern Wasserleitungen
bedienen wird, das zurzeit im
Bau ist. Überall wurden wir
herzlich eingeladen.

Rund um Capanema leben
durchwegs einfache Bauern mit
europäischen Wurzeln, die ihre
Zukunft in der Landwirtschaft
sehen. Die vor Ort von der
Schweizer Fairtrade-Firma ge-
bana ag gegründete «Gebana
Brasilien» handelt mit Bio-Soja,
die nach schweizerischen Nor-
men zertifiziert wurde und in
ganz Europa vermarktet wird.
Weitere Projekte mit Kleinbau-
ern werden noch folgen.

CURITIBA – EINST ÖKOHAUPTSTADT

Ein kleines Propellerflugzeug
entführte uns aus dem einfachen
Landleben nach Curitiba. Diese
Stadt wurde 1990 zur ökologi-
schen Hauptstadt der Welt erko-
ren. Die Verkehrsplanung wurde
von einem innovativen Bürger-
meister, einem polnischen Ein-
wanderer, und seinem Team auf
beeindruckend einfache Weise
gelöst, so  dass die Curitibaner
ihre Autos lieber zu Hause lassen.

Die Reisegruppe hautnah unter den Wasserfällen von Foz do Iguaçu.        (Max Baumann)
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Unsere Reisegruppe wählte
zur Weiterreise die Eisenbahn.
Eine der letzten noch bestehen-
den Bahnstrecken Brasiliens
schlängelt sich durch den wun-
derschönen Regenwald dem
Meer entgegen. In der Hafen-
stadt Paranagua wechselten wir
auf das Boot, um nah den Insel in
der Bucht mit den Delphinen
um die Wette zu schwimmen.

BESUCH IN JOINVILLE

Auf dem Wasserweg gelangten
vor mehr als 150 Jahren auch
die Schaffhauser Auswanderer
nach Joinville im Staat Santa
Catarina, deren Bewohner sich
darauf freuten, Verwandte ihrer
Vorfahren zu sehen. Einige be-
kannte Familiennamen von
Schaffhausern sind auf dem his-
torischen Friedhof noch zu le-
sen. Der Historiker und Autor
Dilney Cunha hat diese Einwan-
derungsgeschichte in einem
Buch auf Portugiesisch nacher-
zählt.

Herausgegeben von Hans-
Jürg Fehr wird die Übersetzung

unter dem Titel «Das Paradies in
den Sümpfen» im September im
Limmat-Verlag erscheinen. Zu
einer offiziellen Feier wurden
wir als Gäste ins Stadthaus gela-
den, wo die offizielle Vertrags-
unterzeichnung für die Heraus-
gabe der Übersetzung des Bu-
ches stattfand. Geführt von ei-
nem Zeremonienmeister wur-
den kleinere Reden gehalten
und Geschenke ausgetauscht.

ABSCHLUSS IN RIO DE JANEIRO

Als Abschluss unserer gemein-
samen Reise flogen wir nach Rio
de Janeiro, um diese schöne
Stadt mit ihren berühmten
Sandstränden zu erleben. Das
Wetter spielte mit, und so hatten
wir vom Zuckerhut aus einen
wunderschönen Blick über die
Stadt. In Rio trennten sich unse-
re Wege, nach Hause, in den
Pantanlal, nach São Paulo oder
zu den Bauwerken von Oskar
Niemeyer, den wir auf der Reise
schon kennen lernen durften.

Drei Tage später tauschten wir
unsere weiteren Erlebnisse im

Im Zug von Coritiba nach Morretes bei Paranagua am Atlantic.
     (Max Baumann)

elfstündigen Retourflug nach
Hause eingehend aus. Unser
Dank geht an Hans Peter Waltis-
berg für die ausführliche Beant-
wortung vieler Fragen und die

gute Organisation sowie an Beat
Grüninger für die Einblicke in
die Problematik Brasiliens, die
Projekte, und die Arbeit, die
dahinter steht.

Unklarheiten am Alcan-Standort Neuhausen

«Wir haben eine gute Ausgangslage»
Aufgrund wettbewerbsrechtli-
cher Vorgaben aus Brüssel will
die Alcan ihre Aluminium-
Walzprodukte in einem neuen
börsenkotierten Unterneh-
men zusammenfassen. Welche
Rolle in diesem Szenario dem
Forschungsstandort Neuhau-
sen zukommt, ist noch völlig
offen.

PETER HUNZIKER

«Alcan schafft ein weltweit füh-
rendes Unternehmen für Walz-
produkte», verkündet der Welt-
konzern am Mittwoch in einem
Communiqué. In einer langen
Liste wird bekannt gegeben,
welcher Firmenstandort ab
kommendem Jahr zu welchem
Unternehmensteil gehören soll.

Neuhausen sucht man auf dieser
Liste vergeblich.

 Am Dienstag wurde das Neu-
hauser Alcan-Personal über die
Bildung des neuen Konzernteils
informiert. Am Standort wird
heute von den rund 230 Be-
schäftigten vorwiegend For-
schung für alle Bereiche der Al-
can betrieben. Während für die
meisten Produktionsstandorte
rund um den Globus feststeht,
ob sie dem neuen Walzproduk-
te-Unternehmen zugeschlagen
werden oder beim Stammhaus
verbleiben, das sich auf die Ent-
wicklung von Verpackungs- und
Technikprodukte konzentrieren
wird, ist die Situation in Neu-
hausen deshalb noch völlig of-
fen.

Robert Sala, seit dem 1. März
Standortleiter, erklärte auf An-
frage, dass diese Entscheidung
noch nicht gefallen sei: «Für

uns alle ist das ein neues Szena-
rio.»  Denkbar sei, dass die For-
schung als selbstständiges Un-
ternehmen Dienstleistungen
für beide Konzerne erbringe.
Ein anderes Szenario könnte
die Zuordnung zu einem der
Firmenteile sein, um danach für
das andere Unternehmen als
Drittfirma weiterzuarbeiten.
Schon heute werden zehn Pro-
zent des Umsatzes am Standort
Neuhausen mit Drittfirmen
realisiert. «Ich denke deshalb
eher, dass Neuhausen bei ei-
nem der beiden Unternehmen
angesiedelt wird», spekuliert
der Standortleiter.  Kurzfristig
wird sich in Neuhausen jedoch
noch nichts verändern. «Busi-
ness as usual» sei angesagt. Bis
zu den Sommerferien wird Ro-
bert Sala Vorschläge erarbeiten.
Dann müsste sich die Lage klä-
ren.

Vom Personal sei die anste-
hende Veränderung mit ge-
mischten Gefühlen aufgenom-
men worden, erzählt Robert
Sala. «Negativ ist die Unsicher-
heit, die weiter im Betrieb be-
stehen bleibt», erklärt er. «Auf
der anderen Seite haben wir je-
doch eine gute Ausgangslage,
um uns neu zu positionieren»,
bleibt er optimistisch.

ENDE DER TURBULENZEN

Langjährige Beschäftigte muss-
ten in den letzten Jahren bereits
einige Kurswechsel verdauen.
Von der Alusuisse über geschei-
terte und vollzogene Fusionen
bis zum heutigen Konstrukt. Ob
die Turbulenzen tatsächlich ein
Ende finden, wenn auch die
jüngste Wende vollzogen ist,
bleibt so gesehen ziemlich unsi-
cher.
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Es sind nicht die Grossverteiler
Betr. «az» vom 13. Mai: «Im ewigen
Kampf gegen das saure Image»

Zum Zug kommt nur, wer über-
durchschnittlich gut und preis-
wert liefert, was zum vorzügli-
chen Preis-/Qualitätsverhältnis
des «normalen» Hallauers ge-
führt hat, der wohl zu 60 Pro-
zent über den Grossverteilerka-
nal und als 5-Deziliter-Flaschen
über die Gastronomie verkauft
wird. Schlechter Hallauer, der
dem Image schadet, ist jedoch
oft an Festen anzutreffen, wo
viele Leute einmal Hallauer
trinken und – wenn er nicht
mundet – ihn danach nicht mehr
konsumieren.

Es sind meist Kleinvermark-
ter, die nicht gut geratene Weine
dank ihrer engen Beziehung zu
Vereinen liefern können. Da
liegt eine Aufgabe des Verban-
des, hier einzuschreiten und
gegebenenfalls verbieten zu las-
sen, dass ein schlechter Wein als
Hallauer oder Ostschweizer ver-
kauft werden darf. Ein Fantasie-
name böte sich in diesem Fall

an,  zum Beispiel «Husaren-
trunk». Ich war schon immer
dafür, dass mit Neuem Nischen
ausgefüllt werden.

Nur wollte ich dies angesichts
des grossen Absatzes unserer
Marke «Graf von Spiegelberg»,
im Sinne von leben und leben
lassen, kleineren Vermarktern
überlassen. Nachdem aber auch
unsere Firmen- und Produzen-
tenbeiträge übergewichtig für
die Propagierung von Speziali-
täten eingesetzt werden, hatte
ich nichts mehr dagegen, dass
mein Bruder als technischer Lei-
ter der Rimuss – allerdings in
kleinen Mengen – auch Speziali-
täten keltert wie den Mousseux,
den Bio-Hallauer oder
neuerdings eine Spätlese, und
diese höchstpersönlich in
Schaffhauser Restaurants ein-
führt.

Emil Rahm, Rimuss-Kellerei,
Hallau

Ich habe erklärt, dass ich hinter
der Strategie des Branchenver-
bandes, gehobene Schaffhauser
Weine durch Direktmarketing
zu fördern, stehe. Aus folgenden
Gründen bin ich jedoch der
Meinung, dass die von mir er-
wähnte zweite Strategie für den
normalen Hallauer Wein ver-
mehrt unterstützungswürdig ist.

Eine Studie von HWV-Stu-
denten, die im Auftrag der Ge-
neris AG erfolgte, hat ergeben,
dass das Image des Hallauers
mit wenigen Ausnahmen als gu-
ter und preiswerter Wein – nicht
als teurer Spitzenwein – intakt
ist. Schuld am immer noch da
und dort vorherrschenden Ne-
gativbild sind nicht die Gross-
verteiler, die durch Qualitäts-
kellereien wie GVS, Rutishau-
ser, Beugger, Schlatter, Volg und
unsere Kellerei beliefert wer-
den. Die Konkurrenz ist gross.

STELLUNGNAHME

EKS rückführen
Die SP-Fraktion wird sich dafür
einsetzen, dass das EKS wieder
in eine öffentlich-rechtliche An-
stalt zurückgewandelt wird. Da-
mit wird einerseits die demokra-
tische Kontrolle, insbesondere
über das Verteilnetz, gestärkt
und andererseits wird dadurch
die Voraussetzung dafür ge-
schaffen, dass die Werke von
Kanton und Stadt Schaffhausen
möglichst eng zusammenarbei-
ten können. Für die SP ist es
klar, dass es die Bevölkerung
nicht versteht, wenn auf engs-
tem Raum zwei völlig unabhän-
gige Werke bestehen, die aber im
Grunde genommen das Gleiche
machen. Das Festhalten an der
Rechtsform der Aktiengesell-
schaft wird aber die Zusammen-
arbeit zwischen den beiden Wer-
ken auf Jahre hinaus blockieren.
Weil die Elektrizität auch ein
wichtiger volkswirtschaftlicher
Faktor darstellt, ist es für die SP-
Fraktion keine Frage, dass die
Rückführung in eine öffentlich-
rechtliche Anstalt vollzogen
werden muss, da die geplante
Privatisierung unter der Herr-
schaft der Axpo endgültig ge-
scheitert ist.
Für die SP-Kantonsratsfraktion:

Jürg Tanner

Anreize für mehr Nachbarschaftsver-
träglichkeit schaffen
Mit grossem Interesse verfolg-
te das Initiativkomitee die ers-
ten Verhandlungen im Kan-
tonsrat zur Lockerung der Po-
lizeistunde. Es liegt dem Initia-
tivkomitee am Herzen, in aller
Deutlichkeit festzuhalten,
dass es bei der Initiative zur
Lockerung der Polizeistunde
nicht darum geht, den Lärm-
schutz (Bundesrecht) auszu-
hebeln. Vielmehr geht es dar-
um, der willkürlichen Bewilli-
gungs- oder Verhinderungspo-
litik eine klare Regelung auf
der Basis von Tatsachen gegen-
überzustellen.

Die Initiative schreibt vor,
dass die blosse Vermutung,
dass Lärm entstehen könnte,
oder andere, vermutete Aufla-
gen nicht erfüllt werden könn-

ten, nicht mehr für eine Ver-
weigerung der Bewilligung
ausreicht. Die Initiative sieht
einen Systemwechsel vor, bei
der sich das Lokal oder der
Veranstalter nach der Bewilli-
gungserteilung zu bewähren
hat. Denn auch die Volksinitia-
tive sieht zum Schutze der
Wohnbevölkerung Auflagen
und gezielte Massnahmen bis
hin zum Bewilligungsentzug
vor. Dies aber mit dem ent-
scheidenden Unterschied, dass
dies erst nachträglich und be-
gründet geschehen kann. Der
Lokalbetreiber erhält so einen
echten Anreiz, seinen Betrieb
nachbarschaftsverträglich zu
gestalten.

Es ist nicht auszumalen, wie
viele kulturelle Veranstaltun-

gen sowie Investitionen in Bar-
und Tanzbetrieben in Schaff-
hausen gar nicht erst angegan-
gen werden; zu gross ist der
bürokratische Aufwand und
das Risiko der vielen Auflagen.
Schaffhausen verspielt sich da-
mit ein gutes Stück kulturelle
Vielfalt, Attraktivität für die
Bewohner und Touristen, drin-
gend benötigte Steuereinnah-
men und nicht zuletzt ein gu-
tes Stück Lebensqualität. Im
Interesse aller muss jetzt end-
lich ein Zeichen zeitgemässer
Ausgangspolitik gesetzt wer-
den.

Für die Junge SVP und das In-
itiativkomitee zur Lockerung

der Polizeistunde: Daniel
Preisig, Schaffhausen

Gratulation
Liebe Christel und Urs Rauss-
müller, wir gratulieren euch für
den gewaltigen Einsatz, den ihr
während 20 Jahren geleistet
habt. Wir danken euch für die
Kunstvermittlung, die Möglich-
keiten, diese Kunst zu erleben
und zu begreifen. Was wäre
Schaffhausen ohne eure Hallen?
Was wären die Hallen ohne den
Einsatz der Behörden von Stadt
und Kanton, der Kunstschaffen-
den, Sponsoren, Gönner, Mitar-
beiterinnen, Besucher? Die
kleinste Schaukasten-Galerie
Einhorn am Fronwagplatz
wünscht den grössten Hallen
weiterhin viel Erfolg.

Felix Wartenweiler, Emanuel
Gloor, Peter G. Ulmer,

Galerie Einhorn (30 Jahre alt)
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Fassbühne: Das Theater Sgaramusch inszeniert «Hänsel und Gretel» als Musical im Kleinformat

Stubenmusical mit Happy End
«Hänsel und Gretel» als Musi-
cal im Kleinformat? Warum
nicht? Das Theater Sgara-
musch hats gewagt und begeis-
tert mit einem kurzweiligen
Stück voll toller Einfälle, be-
weglicher Kulissen und einem
Happy End, das auch nach-
denklich macht.

MICHAEL HELBLING

Nach «Schneewittli», «Frosch-
könig» und «De Tüüfel mit de
drei goldige Hoor» bringt die
Schauspielgruppe um Nora
vonder Mühll und Stefan Co-
lombo einen weiteren Klassiker
der Brüder Grimm auf die Büh-
ne: «Hänsel und Gretel». Neu
ist, dass das Theater Sgaramusch
nicht ein Erzähltheater, sondern
ein Musical im Kleinformat
zeigt – oder um es gleich in den
Worten der Theaterschaffenden
selbst zu sagen: ein Stubenmusi-
cal. Mit «Hänsel und Gretel» hat
sich das Theater Sgaramusch
aber auch für das Grimm-Mär-
chen mit dem für Kinder
vielleicht höchsten Identifikati-
onspotenzial entschieden; ent-
führen Märchen wie «Schnee-
wittchen» oder «Dornröschen»
in eine fabelhafte und fiktiv-
mittelalterliche Welt mit Prin-
zessinnen, Rittern und Königen,
so sind wir in Hänsel und Gretel
mit durchaus realen Problemen
und Existenznöten konfrontiert
(abgesehen von der Hexe mit ih-
rem Knusperhäuschen!): Es geht
um Eltern, die aus wirtschaftli-
cher Not und purer Verzweif-
lung das Wertvollste in ihrem
Leben hergeben: ihre Kinder.

HUNGER ALLENTHALBEN

Das Leitmotiv, an das sich das
Theater Sgaramusch bei der Ins-
zenierung hält, ist der Hunger:
Hänsel und Gretel sind die
hungrigen Kinder hungriger El-
tern. Hänsel (Stefan Colombo),

zweifellos das pragmatischere
der beiden Kinder, hat vor lau-
ter Hunger ein Loch im Bauch,
während Gretel (Vree Ritz-
mann) ihren Bruder immer
wieder daran erinnert, dass
eben «nicht nur der Bauch, son-
dern auch das Herz Hunger
hat». Und dann ist da natürlich
eine Hexe, die auch Hunger hat.
Entscheidend ist der Hunger der
Mutter (brillant: Nora vonder
Mühll), ein kratzbürstiger und
egoistischer Drachen, der für ei-
nen Bissen Brot die eigenen
Kinder aus dem Haus haben will
– und zwar für immer. Madame
ist sich aber zu fein für solch
schändliches Tun, und so muss
der Vater (Olifr Mauermann
alias GUZ), ein etwas einfach
gestrickter, aber gutmütiger
Kauz, mit den Kindern den Weg
in den dunklen Wald antreten.

Das Theater Sgaramusch hält

sich ausser beim Schluss weitge-
hend an die Vorlage: Während
bei den Gebrüdern Grimm die
böse Mutter nach der Rückkehr
der Kinder nicht mehr lebt, wird
ihr in der Inszenierung verzie-
hen – eine schöne Variante, die
sich überdies klar gegen das üb-
liche Schuld-und-Sühne-Prinzip
in Märchen abhebt.

GRIFFIG INSZENIERT

Die Inszenierung durch das The-
ater Sgaramusch ist ein Genuss
in jeder Hinsicht. Highlight der
von Remo Keller gestalteten Ku-
lissen ist das Bühnenbild selbst,
das auf zwei grosse Rollen auf-
gezogen ist – die jeweiligen
Landschaftsbilder werden so
gleichsam von der Rolle gelas-
sen. Und die Figuren des Mär-
chens sind als bewegliche und
mehrfach verwendbare Kulissen

im Einsatz. So ist der (Kulis-
sen)Hänsel – einmal umgedreht
– die Gittertür, hinter deren
Schloss und Riegel selbiger von
der Hexe gemästet werden soll.

Begeisternd sind schliesslich
die Figuren selbst – auf ihre Aus-
und Durchgestaltung hat das
Theater Sgaramusch in gewohn-
ter Weise viel Augenmerk gelegt.
Die Rollen sind treffend besetzt,
und man kam nicht umhin anzu-
nehmen, dass Stefan Colombo,
der den Text des Märchens grif-
fig und in teils gereimten Worten
umsetzte, sich und seinen
Schauspielkolleginnen und -kol-
legen die Rollen förmlich auf
den Leib geschrieben hat: In den
45 Minuten des Musicals kommt
das Grimm-Märchen in einer er-
frischenden und dichten Form
daher, in der die Spannung nie
abfällt und die mit viel ver-
schmitztem Humor glänzt.

Mit viel Schwung inszeniert: Das Theater Sgaramusch hat aus «Hänsel und Gretel» ein Stubenmusical
mit Happy End gemacht. (Peter Pfister)
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«Bauer Bob, Ihre Stalltüre ist offen.»

GARY LARSONS ANDERE SEITE Überschuss
Neuhausen. Anfang dieser Woche
präsentierten Finanzreferent Ste-
phan Rawyler, Gemeindepräsi-
dent Hansjörg Wahrenberger, Zen-
tralverwalter Alexander Moser
und  Steuerkatasterführer Karl
Messmer die Rechnung 2003.
Budgetiert war ein Defizit von fast
einer Million Franken, aber in Tat
und Wahrheit schloss die Rech-
nung mit einem Einnahmenüber-
schuss von rund 400'000 Franken
ab. «Erfreulich, dass wir 2003
nochmals Glück hatten», wehrte
Finanzreferent Rawyler über-
schäumende Freude über den
Überschuss ab. Die Gemeinde ver-
buchte im letzten Jahr Einnahmen
von 59,23 und Ausgaben von
58,83 Millionen Franken. Bei ei-
ner Nettoinvestitionszunahme
von 6,15 Millionen Franken ergibt
sich ein Finanzierungsfehlbetrag
von 2,5 Millionen Franken. Mit
dem Selbstfinanzierungsgrad von
69,2 Prozent steht Neuhausen im
Vergleich zu anderen Gemeinden
gut da. Bei der Investitionsrech-
nung haben die Nettoinvestitio-
nen um sechs Millionen Franken
zugenommen. (ha.)

Herrenacker: Grüninger gibt auf
Schaffhausen. Jetzt darf der
Stadtrat seine Sofortmassnah-
men für den Herrenacker ver-
wirklichen. Der Regierungsrat
hat am Dienstag eine Aufsichts-
beschwerde des langjährigen
Mitbesitzers des «Schaffhauser
Bocks», Willy Grüninger, abge-
wiesen. Die mit 355‘000 Franken
budgetierten Massnahmen im
oberen Bereich des Herrenackers
stützten sich mehrheitlich auf
ordnungsgemäss erfolgte Kredit-
beschlüsse im Gesamtbetrag von
320‘000 Franken, befand der Re-
gierungsrat. Sollte dieser Betrag
nicht ausreichen, müsse der
Stadtrat allerdings ein Kreditbe-
gehren an den Grossen Stadtrat
richten.

GRÜNINGER NICHT ÜBERRASCHT

Beschwerdeführer Willy Grünin-
ger zeigte sich vom Entscheid

nicht überrascht. In Schaffhausen
bestehe eine lange Tradition, grös-
sere Ausgaben der öffentlichen
Hand zu portionieren, um eine
Volksabstimmung zu umgehen, er-
klärte er auf Anfrage der «az»:
«Dass der Regierungsrat diese
Praxis einmal mehr schützt, ist be-
denklich.» Grüninger will den
Entscheid des Regierungsrates je-
doch nicht ans Bundesgericht wei-
terziehen. «Das lohnt sich nicht.»

Dem Stadtrat stehen damit kei-
ne Hindernisse mehr im Weg, um
die geplanten Sofortmassnahmen
in die Tat umzusetzen. Bereits im
Juni sollen die Arbeiten auf dem
Herrenacker beginnen. Sie wer-
den rund zwei bis drei Monate
dauern.

ten Fachleuten bekommen. Sie
übergaben Stadtpräsident Marcel
Wenger und Baureferent Kurt
Schönberger einen Bericht über
ihre aus privater Initiative erfolgte
Bedarfsabklärung. Die von Mar-
cus Weckerle, Peter G. Ulmer und
Thomas Ferber verfassten Anre-
gungen enthalten Vorschläge, wie
der Herrenacker mit geringen
baulichen Investitionen für Märk-
te, Feste, kulturelle und sportliche
Anlässe hergerichtet werden
könnte.

Zentral sei jedoch, dass der Platz
von Anwohnenden, Passanten,
Lieferanten und Touristen wieder
in Besitz genommen werde, denn
während 300 Tagen im Jahr herr-
sche auf dem Herrenacker «All-
tag». An den übrigen Tagen des
Jahres könnte der Herrenacker mit
Hilfe fix verankerter infrastruktu-
reller Elemente für Veranstaltun-
gen genutzt werden.              (B.O.)

Auf dem
richtigen Weg
Thayngen. Die Jahres-
rechnung 2003 der
Reiatgemeinde
schliesst mit einem
Ausgabenüberschuss
von 42‘500 Franken ab.
Der Finanzierungsfehl-
betrag beträgt bei
Nettoinvestitionen von
4,29 Millionen und Ab-
schreibungen von 1,79
Millionen Franken 2,54
Millionen Franken. Das
sind 700‘000 Franken
mehr als budgetiert.
Ausgelöst wurden hö-
here Ausgaben unter
anderem durch vorge-
zogene Investitionen
im Schulbereich. Trotz
der negativen Zahlen
zeigt sich Gemeinde-
präsident Bernhard
Müller zuversichtlich:
«Wir sind auf dem rich-
tigen Weg.» Nach dem
Wegzug der Holcim als
grosse Steuerzahlerin
habe die Gemeinde mit
dem Erwerb des Ton-
werkareals ein Instru-
ment in die Hand be-
kommen, um künftig
Gewerbe- und Indus-
trieansiedlungen selbst
zu steuern.

Dies zeige sich
bereits heute, indem
der Gemeindepräsi-
dent zu bedeutend
mehr Kontakten mit in-
teressierten Unterneh-
men komme. Dass die
benötigten Fremdmittel
mit dem Landkauf bei
über 20 Millionen
Franken und damit auf
einem Höchststand an-
gelangt sind, sei nicht
beunruhigend, erklärt
Finanzreferent Bruno
Jud, weil diesen Kredi-
ten ein reeller Wert ge-
genüberstehe. Er er-
wartet im laufenden
Rechnungsjahr wieder
eine positive Entwick-
lung der Kennzahlen.
(ph.)

SCHÜTZENHILFE

Schützenhilfe hat der Stadtrat
letzte Woche von einer Gruppe
von Anwohnern und interessier-
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Hans Ith †
Am Dienstag nahm
eine grosse Trauerge-
meinde im Buchthaler
Hofackerzentrum Ab-
schied von Hans Ith,
der überraschend letzte
Woche im Alter von 72
Jahren gestorben war.
Er hatte sich nach einer
langwierigen Operation
wieder einigermassen
erholt, daher kam sein
Tod völlig unerwartet.
Hans Ith gehörte als
Mitglied der SVP-Frak-
tion seit 1982, also
während 22 Jahren,
dem Grossen Stadtrat
und von 1987 bis 2000
ebenfalls dem Kantons-
rat an. 1995 präsidierte
er das städtische Parla-
ment, und da wurde in
Buchthalen die Polizei-
stunde aufgehoben ...

Hans Ith betrieb zu-
sammen mit seiner Frau
Bethli in Buchthalen-
Widlen einen Bauern-
hof. Nebenbei arbeitete
er lange Zeit im GVS-
Getränkemarkt. Ith war
Präsident der Milchge-
nossenschaft Buchtha-
len, die an der Dorf-
strasse den Laden
«Chäsi» betreibt. Wäh-
rend 50 Jahren gehörte
er als engagiertes Mit-
glied dem Männerchor
Buchthalen an.

Hans Ith war ein Ur-
Buchthaler und im Par-
lament ein saftiges Ur-
gestein mit flammen-
den, prägnanten Voten.
Er war einer der Letz-
ten, die immer wieder
Hand für einen Kom-
promiss boten. Völlig
überparteilich ver-
brachte er manch fröh-
liche Stunde nach Kom-
missionssitzungen oder
Ausflügen des Grossen
Stadtrats mit den Mit-
gliedern der so genann-
ten «Buchthaler Ma-
fia». Den Angehörigen
entbieten wir unser
herzliches Beileid.

Bea Hauser

Bauprojekt mit mehreren Unbekannten
Neuhausen. Mit einer Unterfüh-
rung soll der Bahnübergang an
der Zollstrasse saniert werden.
Das Projekt mit einer Bauzeit von
zweieinhalb Jahren und Kosten
von 24 Millionen Franken soll den
kleineren Teil der Neuhauser Ver-
kehrsprobleme lösen. Gleichzeitig
beinhalten die Pläne eine Verle-
gung der DB-Perrons um 150 Me-
ter direkt über die Unterführung.
Offen ist allerdings noch, nach
welchem Schlüssel die anfallen-
den Kosten aufgeteilt werden sol-
len.

Vor etwas mehr als zwei Jahren
hat das Baudepartement seine ver-
kehrspolitischen Pläne präsen-
tiert. Das erste der damals vorge-
legten Projekte, der Kreisel in der
Enge, ist weit gehend realisiert,
das zweite betrifft nun den Bahn-
übergang an der Neuhauser
Zollstrasse. Weil das Bahntrasse

heute schon zwei Meter tiefer liegt
als die Anfahrtspunkte an der
Zollstrasse und der Kreuzung,
wäre eigentlich eine Überführung
nahe liegend. Aus verschiedenen
Gründen schlagen die Projektver-
fasser jedoch eine Lösung mit der
Anhebung der Bahnlinie und einer
Rampe mit dem grösstmöglichen
Gefälle zur Unterführung vor.

Baudirektor Hans-Peter Lenherr
hofft, das Projekt soweit vorange-
treiben zu können, dass es bis An-
fang 2005 in einer kantonalen und
kommunalen Abstimmung vorge-
legt werden kann. Bis dahin bleibt
jedoch noch viel zu tun. Gemäss
Gemeindepräsident Hansjörg
Wahrenberger müssen ein paar
Randbedingungen geklärt werden,
bevor die Neuhauser Seite grünes
Licht geben kann. Und schliesslich
steht auch noch kein Geld aus der
Kantonskasse zur Verfügung. Ob

aus den Devestitionsplänen – Len-
herr will EKS-Aktien im Wert von
50 Millionen Franken veräussern –
zur Finanzierung von Infrastruk-
turvorhaben etwas wird, ist noch
offen.

Ausserdem scheint das Baude-
partement verzweifelt nach einem
DB-Verantwortlichen zu suchen,
der bereit wäre, eine Aussage zur
Kostenbeteiligung des Bahnunter-
nehmens zu machen. Baubeginn
wird aufgrund all dieser offenen
Fragen gemäss Lehnherr «kaum
vor 2006» sein.

Bis das komplexe Bauwerk mit
separaten Velo- und Fussgängere-
benen und einem neuen Bahn-
hofsvorplatz von der Öffentlich-
keit übernommen wird, verstrei-
chen sicher noch einmal zweiein-
halb Jahre. 14 Monate davon muss
der Verkehr von der Zollstrasse
umgeleitet werden.    (ph.)

Velostation in Betrieb

Gegen eine
Gebühr werden
die Velos von
den Mitarbei-
tern der
Stiftung Impuls
auch gereinigt.
(Peter Pfister)

Schaffhausen. Letzten Samstag
wurde die neue Velostation beim
Bahnhof feierlich eingeweiht, seit
Montag ist sie nun in Betrieb. Die
Leute von der Stiftung Impuls,
welche die Station betreiben, sind
in den ersten Tagen vom grossen
Ansturm verschont geblieben.
Trotzdem wurden doch auch
schon einige Velos für einen
gründlichen Frühjahrsputz abge-

geben. Von den 45 Dauerparkplät-
zen für Jahresmieter, die mit ei-
nem eigenen Schlüssel 24 Stunden
pro Tag Zugang zur Station haben,
waren gestern Nachmittag bereits
30 vergeben. Antonio Zumkehr,
Gruppenleiter der Velostation,
rechnet für kommenden Montag
mit einem massiven Anstieg der
Parkierwilligen. An diesem Tag be-
ginnt nämlich der Abbruch des

ehemaligen Güterexpress-Schup-
pens, und die dortigen Velopark-
plätze werden aufgehoben. Die
Verwaltungspolizei wird ankom-
mende Zweiradfahrer an diesem
Tag an die Velostation verweisen.
Die noch auf der Baustelle ver-
bliebenen Zweiräder werden auf
den Bushof gebracht und können
von den Besitzerinnen und Besit-
zern dort abgeholt werden.    (pp.)
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Neuhausen am Rheinfall
JANUAR 2003
Geburten:
04. Dezember in Barkarby (Stockholm,
Schweden): Ibrahim Alexandra Elisabeth,
Tochter des Ibrahim, Sherin Alexander und
der von Malmborg, Helena Elisabeth, in
Järfälla (Stockholm, Schweden)
02. Januar 2003 in Schaffhausen: Erdogan
Zilal, Sohn des Erdogan, Ibrahim und der
Erdogan, Mehtap, in Neuhausen am Rhein-
fall
08. in Schaffhausen: Bryner Natascha
Melinda, Tochter des Heckler, Markus und
der Bryner, Michaela Claudia, in Schaffhau-
sen
09. in Lenzburg AG: Kahl Sarah Romina,
Tochter des Kahl, Christopher und der Kahl
geb. Hunziker, Andrea Monika, in Stetten
AG
15. in Helsinki (Finnland): Lauer Vivien
François, Sohn des Lauer, Jacques Alain und
der Lauer geb. Balan, Daniela Mirela, in
Helsinki (Finnland)
17. in Schaffhausen: Litschi Celia Nina,
Tochter des Litschi, Bruno Hans und der Lit-
schi geb. Schlatter, Maja Andrea, in Schaff-
hausen
20. in Schaffhausen: Vehapi Shendrit, Sohn
des Vehapi, Muhamet und der Vehapi geb.
Thaqi, Tushe, in Neuhausen am Rheinfall
26. in Schaffhausen: Epprecht Silvan Jannis,
Sohn des Epprecht, Erwin und der Epprecht
geb Haltinner, Andrea Carmen, in Neuhau-
sen am Rheinfall

Ehen:
08. Januar 2003 in Neuhausen am Rheinfall:
Stangel Hans Peter, von Büttenhardt SH, in
Neuhausen am Rheinfall und Gadzhylova
geb. Kubykova Gana, ukrainische Staatsan-
gehörige, in Donezk (Ukraine)
09. in Neuhausen am Rheinfall: Schüpbach
Adrian, von Schlosswil BE und Gwerder
Andrea Sandra, von Muotathal SZ, beide in
Neuhausen am Rheinfall
11. in Neuhausen am Rheinfall: Yörük
Mahmur, türkischer Staatsangehöriger, in
Babakonagi (Aksaray, Türkei) und Knecht
Beatrice, von Stadel ZH, in Neuhausen am
Rheinfall
16. in Neuhausen am Rheinfall: Tanner Jürg,
von Bargen SH, in Neuhausen am Rheinfall
und Dantas Santiago Reilta, brasilianische
Staatsangehörige, in Mossoro (Brasilien)
25. in Neuhausen am Rheinfall: Asani Sakip,
mazedonischer Staatsangehöriger, in Batinci
(Mazedonien) und Murtezani geb. Selmani
Senada, mazedonische Staatsangehörige, in
Neuhausen am Rheinfall
25. in Neuhausen am Rheinfall: Ilic Nenad,
jugoslawischer Staatsangehöriger, in Velika
Plana (Jugoslawien) und Jovanovic Nela,
von und in Neuhausen am Rheinfall
29. in Neuhausen am Rheinfall: Peric Alan,
kroatischer Staatsangehöriger, in Neuhausen
am Rheinfall und Pospiszyl Ozana Pompilia,
rumänische Staatsangehörige, in Bukarest
(Rumänien)

Todesfälle:
03. April 2002 in Obligado (Itapua,
Paraguay) Küng geb. Reckziegel Melita,
1932, von Neuhausen am Rheinfall, in
Obligado (Itapua, Paraguay)
26. September 2002 in Tarbena (Alicante,
Spanien): Sebök Stephan Andreas, 1960,
von Neuhausen am Rheinfall, in Jalon
(Alicante, Spanien)
01. Januar 2003 in Meiringen BE: Hienle
Jean Walter, 1930, von Neuhausen am
Rheinfall, in Meiringen BE, Unterheid
02. in Thayngen SH: Gallmann geb.
Bolsinger Elsa, 1916, von Neuhausen am
Rheinfall, in Thayngen
04 in Schaffhausen: Pietsch Reinhard, 1919,
von Neuhausen am Rheinfall, in Schaffhausen

12. in Schaffhausen: Hubli geb. Hofstetter
Gertrud Maria, 1922, von Unteriberg SZ, in
Neuhausen am Rheinfall
17. in Schaffhausen: Liechti geb. Häfele
Katharine, 1906, von Rüderswil BE, in Neu-
hausen am Rheinfall
19. in Schaffhausen: Erni Albert Hans, 1934,
von und in Neuhausen am Rheinfall
22. in Elche (Spanien): Toluzzi Luca Ramon,
1979, von Neuhausen am Rheinfall, in Basel
25. in Schaffhausen: Bruggmann geb. Maurer
Maria, 1910, von Lütisburg SG, in Neuhau-
sen am Rheinfall
30. in Schaffhausen: Dalla Valle geb. Giger
Antonie Ilse Charlotte, 1918, von Zürich, in
Neuhausen am Rheinfall
31. in Neuhausen am Rheinfall: Sommer geb.
Moscatelli Ernestine Maria, 1922, von
Sumiswald BE, in Neuhausen am Rheinfall

FEBRUAR 2003
Geburten:
03. in Schaffhausen: Nett Daniel Ian, Sohn
der Nett, Marilyn Tamara, in Neuhausen am
Rheinfall
05. in Schaffhausen: Thaqi Agon, Sohn des
Thaqi, Nazmi und der Thaqi geb. Shala,
Mirjete, in Neuhausen am Rheinfall
08. in Bern: Heimlicher Melia Anna, Toch-
ter des Heimlicher, Matthias und der Heimli-
cher geb. Leuenberger, Verena, in Lommiswil
SO
09. in Schaffhausen: Heinemann Julian
David, Sohn des Heinemann, Urs Björn und
der Heinemann geb. Affolter, Anke, in Neu-
hausen am Rheinfall
13. in Schaffhausen: Tomasevic Ivan, Sohn
des Tomasevic, Voislav und der Tomasevic
geb. Zuber, Manuela Doris, in Neuhausen am
Rheinfall
14. in Rheinau ZH: Meier Nadine, Tochter
des Meier, Bernd und der Meier geb. Annen,
Magdalena, in Rheinau
18. in Schaffhausen: Janjos Mija, Tochter des
Janjos, Ljubisa und der Janjos geb. Birg
Dusica, in Neuhausen am Rheinfall
20. in Schaffhausen: Kolarski Julia Vivienne,
Tochter der Kolarski, Zanka, in Neuhausen
am Rheinfall
23. in Schaffhausen: Yanaloglu Deniz, Sohn
des Yanaloglu, Kerem und der Yanaloglu geb.
Dursun, Derya, in Neuhausen am Rheinfall
26. in Schaffhausen: Weber Mila Teresa,
Tochter des Weber, Andreas und der
Galleguillos Torres, Lorena Carolyn, in Neu-
hausen am Rheinfall

Ehen:
07. in Zürich: Keller Cornelius Matthias, von
Neuhausen am Rheinfall und Zinsli Maja,
von Safien GR und Valendas GR, beide in
Zürich
07. in Einsiedeln SZ: Imhof Markus Will-
helm, von Laufen-Stadt BL und Oertli
Adrienne Erika, von Zürich, beide in Neu-
hausen am Rheinfall
14. in Schaffhausen: Gigic Dobrivoje, von
Schaffhausen und Djokic Marica, von Neu-
hausen am Rheinfall, beide in Schaffhausen

Todesfälle:
01. in Schaffhausen: Pfeiffer geb. Kern
Rosmarie, 1933, von Beggingen SH, in Neu-
hausen am Rheinfall
15. in Neuhausen am Rheinfall: Dellapina
Enrico, 1927, von Beggingen SH, in Neu-
hausen am Rheinfall
18. in Schaffhausen: Barbre geb. Trancar
Marija, 1939, von Beringen SH, in Neu-
hausen am Rheinfall
19. in Neuhausen am Rheinfall: Sonderegger
Josef Theodor, 1917, von Oberegg AI, in
Neuhausen am Rheinfall
23. in Neuhausen am Rheinfall: Hofmann
Franz Xaver, 1921, von St. Gallen-Tablat SG,
in Neuhausen am Rheinfall
25. in Schaffhausen: Walter geb. Steiger

Irene, 1938, von Löhningen SH, in Neu-
hausen am Rheinfall

MÄRZ 2003
Geburten:
03. in Schaffhausen: Trächsel Fiona Fleur,
Tochter des Trächsel, Markus Christoph und
der Hubmann Trächsel geb. Hubmann,
Michèle Brigitte, in Neuhausen am Rheinfall
13. in Schaffhausen: Peric Dalerijan
Alescha, Sohn des Peric geb. Scheuss, Frank
Waldemar und der Peric, Olja, in Dachsen
ZH
15. in Schaffhausen: Meier Robin Nick,
Sohn des Meier, Adrian und der Meier geb.
Brütsch, Jacqueline, in Schaffhausen
19. in Schaffhausen: Recica Donat, Sohn des
Recica, Driton und der Recica geb. Dalipi,
Arlinde, in Neuhausen am Rheinfall
20. in Schaffhausen: Werner Alexander
Jürgen, Sohn des Werner, Robert Matthias
und der Werner geb. Baur, Christine Martha,
in Neuhausen am Rheinfall
26. in Schaffhausen: Schütz Nando, Sohn des
Schütz, Christian und der Schütz geb.
Widmer, Martina, in Neuhausen am Rhein-
fall
27. in Schaffhausen: Memedoska Selmina,
Tochter des Memedoski, Senad und der
Memedoska geb. Jaoska, Zurija, in Neu-
hausen am Rheinfall
29. in Schaffhausen: Keller Serafin Endo,
Sohn des Gmür, Balthasar und der Keller,
Vera Leonie, in Neuhausen am Rheinfall
31. in Schaffhausen: Colucci Liana Naomi,
Tochter des Colucci, Vito und der Colucci
geb. Ferrero, Giovanna, in Neuhausen am
Rheinfall

Ehen:
03. in Neuhausen am Rheinfall: Geissmann
Kurt Albin, von Hägglingen AG und
Cheliotis geb. Widmer Silvia Ruth, von
Degersheim SG, beide in Neuhausen am
Rheinfall
03. in Neuhausen am Rheinfall: Lischewski
Andreas, von Neuhausen am Rheinfall und
Tappolet Rika Jenny, von Zürich, beide in
Neuhausen am Rheinfall
03. in Dachsen ZH: Kraekel Daniel Rainer,
von Neuhausen am Rheinfall und Sulzer geb.
Meier Beatrice, von Schaffhausen und Rafz
ZH, beide in Dachsen ZH
07. in Neuhausen am Rheinfall: Siegwart
Marc, Steckborn TG, in Neuhausen am
Rheinfall und Varga Valerija, kroatische
Staatsangehörige, in Cakovec (Kroatien)
20. in Zürich: Wagen Tobias Lorenz, von
Neuhausen am Rheinfall und Flurlingen ZH
und Perotto Katja, italienische Staatsange-
hörige, beide in Zürich
28. in Neuhausen am Rheinfall: Baum-
gartner Martin, von Engi GL und Wickli
Claudia, von Krummenau-Ennetbühl SG,
beide in Neuhausen am Rheinfall
28. in Aarburg AG: Toma Salim, irakischer
Staatsangehöriger, in Neuhausen am Rhein-
fall und Bitar Camilia, von Olten SO, in
Aarburg AG

Todesfälle:
05. in Schaffhausen: Rubin geb. Gutknecht
Hertha Adelheit, 1922, von Reichenbach im
Kandertal BE, in Neuhausen am Rheinfall
10. in Neuhausen am Rheinfall: Roost geb.
Walder Lina, 1910, von Neuhausen am
Rheinfall und Beringen SH, in Neuhausen
am Rheinfall
12. in Neuhausen am Rheinfall: König Huld-
reich, 1911, von Bottenwil AG, in Neu-
hausen am Rheinfall
14. in Schaffhausen: Schelling Jacob, 1915,
von Siblingen SH, in Neuhausen am Rhein-
fall
15. in Neuhausen am Rheinfall: Karl Laszlo
Paul, 1927, von und in Neuhausen am
Rheinfall

16. in Neuhausen am Rheinfall: Petrolo
Salvatore, 1922, italienischer Staatsangehö-
riger, in Neuhausen am Rheinfall
17. in Schaffhausen: Radermacher Walter
Karl, 1939, deutscher Staatsangehöriger, in
Neuhausen am Rheinfall
19. in Schaffhausen: Schorta Josef, 1908, von
Zernez GR, in Neuhausen am Rheinfall
20. in Schaffhausen: Wildhaber geb. Flüh-
mann Anna Paulina, 1913, von Flums-Klein-
berg SG, in Neuhausen am Rheinfall
23. in Schaffhausen: Weber Hans, 1911, von
Zürich, in Neuhausen am Rheinfall
25. in Neuhausen am Rheinfall: Oechsle geb.
Wiedrich Hildegard Ida Helena, 1919, von
und in Neuhausen am Rheinfall
28. in Schaffhausen: Kummer geb. Moser
Barbara Katharina, 1908, von Limpach BE,
in Neuhausen am Rheinfall

April 2003
Geburten:
03. in Schaffhausen: Kunz Lara Alina, Toch-
ter des Gull, Christian Mathias, in Trüllikon
ZH und der Kunz, Sandra, in Neuhausen am
Rheinfall
10. in Schaffhausen: Schüpbach Lea, Tochter
des Schüpbach, Adrian und der Schüpbach
geb. Gwerder, Andrea Sandra, in Neuhausen
am Rheinfall
12. in Schaffhausen: Arifaj Arsjana, Tochter
des Arifaj, Jahir und der Arifaj geb. Sherifi,
Leonora, in Neuhausen am Rheinfall
19. in Schaffhausen: De Lorenzis Morena
Alissa, Tochter des De Lorenzis, Vincenzo
und der De Lornzis geb. Brognoli, Patrizia, in
Neuhausen am Rheinfall
24. in Schaffhausen: Duong James, Sohn des
Duong Tran, Tan Huy und der Duong Tran
geb. Ton Nu, Dong Phuong, in Neuhausen
am Rheinfall
28. in Schaffhausen: Röthlisberger Lukas,
Sohn des Röthlisberger, Stephan und der
Röthlisberger geb. Dettwiler, Silvia, in Neu-
hausen am Rheinfall

Ehen:
01. in Tetovo (Mazedonien): Muslija Burim,
mazedonischer Staatsangehöriger, in Trebos
Tetovo (Mazedonien) und Rieder Tanja, von
Jenaz GR, in Neuhausen am Rheinfall
10. in Schaffhausen: Widmer Christian, von
Heimiswil BE und Giger Eveline, von Medel
(Lucmagn) GR, beide in Neuhausen am
Rheinfall
24. in Schaffhausen: Krüsi Peter Theodor,
von Berg TG, in Neuhausen am Rheinfall
und Sutter Karin Christina, von Zürich und
Wartau SG, in Schaffhausen
25. in Neuhausen am Rheinfall: Ruh Gregor,
von Buch SH, in Neuhausen am Rheinfall
und Lukash Olena, ukrainische Staatsange-
hörige, in Sumy (Ukraine)
26. in Neuhausen am Rheinfall: Lüchinger
Marcel Arthur, von Oberriet SG, in Neu-
hausen am Rheinfall und Hidalgo Sanchez
Sandra Betsabe, ecuadorianische Staatsange-
hörige, in Guayaquil (Guayas, Ecuador)

Todesfälle:
02. in Neuhausen am Rheinfall: Pfändler geb.
Bernhard Lina, 1923, von und in Neuhausen
am Rheinfall
03. in Schaffhausen: Greiner geb. Ammann
Martha Rosa, 1918, von Schaffhausen und
Feuerthalen ZH, in Neuhausen am Rhein-
fall
19. in Neuhausen am Rheinfall: Schelling
geb. Studer Maria Olga, 1920, von Siblingen
SH, in Neuhausen am Rheinfall
23. in Neuhausen am Rheinfall: Henniger
Rolf Hermann, 1925, von und in Neuhausen
am Rheinfall
23. in Neuhausen am Rheinfall: Studer geb.
Stauffer, Rita, 1926, von Riedholz SO, in
Neuhausen am Rheinfall
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hb. Vor 200 Jahren wurde
Schillers «Tell» in Weimar
uraufgeführt. Nächste Wo-
che begeht das Fass dieses
Jubiläum auf seine eigene
Art – und die hat was.

Kein Jahr, das sich nicht mit ir-
gendeinem Jubiläum schmückt –
das scheint wenn schon nicht das
Los, so doch wenigstens ein Attri-
but unserer Zeit zu sein. Heuer aber
wird ganz besonderes gefeiert: Am
17. März 1804 nämlich wurde in
Weimar, einem der literarischen
Nabel der damaligen Welt, Fried-
rich Schillers Drama «Wilhelm
Tell» am dortigen Hoftheater ur-
aufgeführt – unter der Leitung von
Goethe. Aus dem «Tell» wurde für
Schiller eine Erfolgsgeschichte der
besonderen Art – Zeit seines Le-
bens war kein anderes seiner Büh-
nenstücke erfolgreicher. Und für
die Schweizer ist der «Tell»
ohnehin ein so wichtiges Stück Li-
teratur, dass man seinem Urheber

unter anderem einen Fels im Ur-
nersee gewidmet und selbigen mit
Goldlettern beschriftet hat.

Doch das Jubeljahr muss nicht
allenthalben in gravitätischer
Schwere daherkommen – den bes-
ten Beweis dafür liefert das Fass ab
kommendem Donnerstag unter
dem Titel «Spass im Fass», der
schon suggeriert, dass mit dem Ju-
biläum herrlich unverkrampft um-

Landete den berühmtesten Volltreffer:
Tell (mit Walterli) in Altdorf.

gegangen wird. Man kann sich da
nämlich nicht nur von der Kü-
chencrew, die ihre Speisekarte tel-
lenmässig getunt hat, nach Strich
und Faden verwöhnen lassen, son-
dern auch dem Geiste Gutes tun:
Auf der Fassbühne gibts nämlich
Comedy total. Am Donnerstag
präsentieren «Napsten daz» eine
Produktion vom Nordportal in
Oresund: Comedy vom Tellentwi-
scher zum Neattaler – man darf ge-
spannt sein. Im Anschluss gibts
Sounds mit DJ Polar. Der Freitag
und Samstag der kommenden Wo-
che gehört dann der legendären
«Comedia abarte»-Truppe, die ei-
nen Klassiker als Schmankerl zum
Tell-Jubiläum präsentiert.

Die Shows auf der Fassbühne be-
ginnen jeweils um 21.30 Uhr,
bereits ab 18 Uhr kann in der Beiz
getafelt werden. Essen und Come-
dy gibts sinnigerweise auch im
Kombipaket – Reservationen wer-
den unter 052 625 46 10 entgegen-
genommen.

P
E

T
E

R
 P

F
IS

T
E

R

Was der hohe Norden
mit dem Tell-Jubiläum
zu tun hat, wird sich
spätestens nächste
Woche klären …

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,

TEL. 052 624 53 33

Englisch  Spanisch

Unterlagen und Auskunft
Italienisch

e-mail: info@jei.ch  www.jei.ch

Tel. 052 625 91 85
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Vier Bands und ein DJ unter freiem Himmel am ersten «Klang am Hang»-Openair

COOLE SOUNDS IN SCHRÄGER LAGE

DANCE IT AGAIN –
PATRICK …

fraz. Ein Mädchen aus gutem
Haus verliebt sich in einen Tänzer,
der von ihren Eltern keineswegs
als guter Umgang für's Töchter-
chen gebilligt wird. Allen Hinder-
nissen zum Trotz kommen die bei-
den aber doch zusammen und über-
tanzen elegant alle Standesunter-
schiede. Diese Geschichte kommt
uns doch irgendwie bekannt vor,
oder? Anno dazumal, im Jahr 1987,
waren es Jennifer Grey und Patrick

Swayze, die mit «Dirty Dancing»
volle Tanzschulen garantierten.

17 Jahre später treten nun Ro-
moa Garaj und Diego Luna in «Ha-
vana Nights – Dirty Dancing 2» die
Nachfolge des tanzenden Paares
an. Schauplatz ist diesmal Kuba im
Jahr 1958, kurz vor der Revolution
Fidel Castros. Für die junge Ameri-
kanerin Katey und den kubani-
schen Kellner Javier gilt es, nebst
dem obligaten Tanzwettbewerb
auch die Akzeptanz der jeweiligen
Gesellschaftsschicht zu gewinnen.
Schützenhilfe leistet auch diesmal
Patrick Swayze, der als Tanzlehrer
den beiden zu einem anständigen
Hüftschwung verhilft.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

«The time of my life» zum Zweiten.

eh. Die diesjährige Open-
Air-Saison beginnt mit einer
Premiere: «Klang am Hang»
findet zum ersten Mal in
Waatelen bei Hallau statt.

Mit ihrem Mix aus Hip Hop,
Rock, Irishfolk, Ska und Reggae
sprechen die Veranstalter – fünf
Schaffhauser Kantischüler – be-
stimmt ein breites Publikum an.
Eröffnet wird das Open Air mit
Dancehall-, Reggae- und Hip-Hop-
Sounds von DJ B-Flat 3000. Weiter
geht es mit der Rockband «Greedy
Pants», gefolgt von der Speedfolk-

Band «Nantathren». Ska- und
Reggaefreunde kommen schliess-
lich mit «Pete Bamboo» und  «Qua-

tre in Toulouse» auf ihre Kosten.
SAMSTAG,  AB 18  H,

WAATELEN (BEIM SCHIESSSTAND)

Geben ihr Debüt
in der Region: Die

Berner Skaband
«Quatre in
Toulouse».

So, und jetzt
wird
abgewaschen!

«Gegen die Wand»: Ungeschminkt-direktes Sozialdrama

BIS DER TOD UNS SCHEIDET

A B  D O N N E R S T A G  ( 2 7 . 5 )
G e m s ,  D - S i n g e n

eh. Der türkischstämmige
Hamburger Fatih Akin ge-
wann mit «Gegen die Wand»
auf der diesjährigen Berlina-
le den Goldenen Bären.

«Gegen die Wand» erzählt die
Geschichte einer Liebe, die zu-
nächst gar keine sein will. Der dep-
ressive Alkoholiker Cahit (Birol
Ünel) fährt sturzbetrunken gegen
eine Betonwand. Er überlebt und
lernt in der geschlossenen Abtei-
lung des Krankenhauses die halb so
alte Türkin Sibel (Sibel Kekilli)
kennen. Ihr Selbstmordversuch
sollte nur dazu dienen, der bevor-
stehenden arrangierten Ehe und
den Traditionszwängen ihres El-
ternhauses zu entkommen.

Sibel hat sich deshalb den des-
illusionierten 40-Jährigen als Kan-
didaten für eine Scheinehe auser-
koren, die ihr zu grenzenloser Frei-

heit verhelfen soll. Cahit zögert,
stimmt aber schliesslich zu. Die bei-
den teilen die Wohnung, aber nicht
das Leben. Während Sibel eine Af-
färe nach der anderen eingeht, ver-
liebt sich Cahit in seine lebens-
hungrige Ehefrau auf dem Papier.
Und eigentlich empfindet auch Si-
bel  mehr für ihn, als sie sich im

Grunde eingestehen will. Doch als
sich langsam Liebe in das Zweck-
bündnis einschleicht, schlägt die
Realität zu.

Schmerzhaft intensiv und kom-
promisslos, aber auch witzig ist Fatih
Akins Stil. «Gegen die Wand»
schleudert die Zuschauer mitten ins
Leben von Cahit und Sibel. Grosses
Kino, das unter die Haut geht.

P
D

P
D
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K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Troy. Wolfgang Petersen verfilmt die Ilia-
de. D, ab 12 J., tägl. 16, 17.30, 19.30 und
21 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch
14 h.
The Prince and Me. Romantische Komö-
die. D, ab  12 J., tägl. 17 und 20 h, Sa/So/
Mi auch 14.30 h.
Dirty Dancing 2. Schmutziges Tanzen vs.
La Revolucion. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch
14.30 h.
Uptown Girls. Wer ist hier erwachsen? D,
ab 6 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
The Runaway Jury. Wie viel kostet ein
Mensch? D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h
(ausser Di), Fr/Sa auch 22.30 h.
Van Helsing. Mit Hugh Jackman. D, ab 14
J., 17 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi
auch 14 h.
Kill Bill 2. Teil zwei von Quentin Taranti-
nos Mord in Raten. D, ab 16 J., tägl. 17 und
20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
50 erste Dates. Liebeskomödie mit Adam
Sandler und Drew Barrymore. D, ab 12 J.,
tägl., 17 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/
Mi auch 14.30 h.
Hidalgo. Wüstenabenteuer hoch zu Ross.
D, ab 12 J., Fr/Sa 22.30 h.
Bärenbrüder. Putziger Disney-Zeichen-
trickfilm. D, ab 6 J., So/So/Mi 14 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Lost in Translation». E/d/f, ab 12 J., Di
(25.5.), 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Monsieur Ibrahim et les fleurs du co-
ran. Religionsübergreifende Parabel über
Toleranz, Weisheit, Fatalismus und Her-
zensgüte. F/d, ab 12 J., Do-Di, 19.45 h, Fr/
Sa auch 22 h.
Sternenberg. Die neue Schweizer Komö-
die mit Mathias Gnädinger. Dial, ab 8 J.,
tägl. 17.30 und 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h,
Fr/Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Pumuckel und sein Zirkusabenteuer.
Lustiges Kinoabenteuer für Gross und
Klein. D, ab 6 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Luther. Filmische Umsetzung der Lebens-
geschichte des grossen Reformators. Mo-
Mi, 17.30 h.
Zatoichi. Takeshi Kitanos Antwort auf The
Last Samurai. Jap/d/f, ab 16 J., Do-So, 17
h, So auch 11 h.
At Five in the Afternoon. Von Samira
Makmalbaf. Orig/d/f, Mi (26.5.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Big Fish. Verschroben-hinreissender
Spielfilm von Tim Burton. Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Good Film Food. So, 18.30 h, ab 17.30 h
PreParty zum Film; auch Di/Mi (25./26.5),
18.30 h.
Erbsen auf halb 6. So, Di/Mi (25./26.5),
21 h.
Monsieur Ibrahim et les fleurs du co-
ran. Do (27.5.), 18.30 h.
Gegen die Wand. Do (27.5.), 21 h.

M U S I K

Freitag
Compania Leonor Moro: Matriarcado.
Flamenco im Zeichen der Frau. 20.30 h,
Gems, D-Singen.
Burning Tour Nouveau Monde. Die Reg-
gae-Bands Askaar System und Johnny
King gehen auf Sammeltour für den nieder-
gebrannten Fribourger Club. 22 h, Kamm-
garn (SH).
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Wilde Musik mit «Casino Gitano» und neue Comics von «Milk & Wodka»

EIN BILDERBUCH-SONNTAGABEND
fraz. Ein Sonntagabend wie
aus dem Bilderbuch: «Milk
and Wodka» präsentieren
ihr 5. Comicbuch, und
«Casino Gitano» bitten zu
Tanz und Party.

 Das wird eng auf der Bühne und
heiss im TapTab: Mit ihrem Gypsy-
Style sind «Casino Gitano» eine
der auffälligsten Erscheinungen,
die in den letzten Jahren auf den
Bühnen und Strassen Berlins zu er-
leben waren. Zum bunten gross-
städtischen Clan gehören mittler-

S O ,  A B  2 0  U H R
Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

LAUTER ROCKBLICK
fraz. Es war ein intensiver, lauter

Sommertag, der 16. August im
letzten Jahr – und ein wunderschö-
ner dazu. Denn keine Geringeren
als «Paradise Lost» spielten am ers-
ten «Rock the Bock»-Festival auf.
Als Erinnerung ans Festival ist
eine DVD entstanden: Attila Gas-
par hat die einzigartigen Moment-
aufnahmen zusammengeschnitten.
Morgen Samstag wird die DVD in
der Kammgarn präsentiert, und
«Rock the Bock» wäre nicht
«Rock the Bock», würde nicht ge-
rockt werden: Die heimischen
«Gutter Queens» lassens krachen,
ebenso die Hardrocker «Mines»
aus Bern und die Surfpunks «Lom-
bego Surfers» aus Basel.

SA,  AB 21  H,  KAMMGARN (SH)

RAUCHIGE STIMME
fraz. Lyrisch, poetisch, kauzig –

so lässt sich der irische Singer-
Songwriter Tony McLoughlin am
ehesten umschreiben. Nachdem er
in diversen Bands gespielt hatte,
besann er sich 1999 auf seine Qua-
litäten als Singer-Songwriter und
zog fortan solo durch die Lande.
Am nächsten Mittwoch gastiert er
zusammen mit seinem Duo-Part-
ner Keili Keilhofer im Rahmen der
5. Feuerthaler Musikfestwochen
im Dolder 2 und wird das Publikum
mit akustischem Folkblues und
rauchiger Stimme in seinen Bann
ziehen. McLoughlin und Keilhofer
treten in klassischer Unplugged-
Formation mit zwei akustischen
Gitarren auf.
MI (26 .5 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

HIESIGE KORYPHÄEN
fraz. Zweimal gibts im TapTab

Musikraum am Samstag beste Pop-
musik mit hiesigen Koryphäen.
Mit Gavin Maitland, Urs Kunz
und Regi Hauser scharen sich hier
zu Lande nicht gänzlich unbe-
kannte Musikerinnen und Musiker
um die Sängerin Diana Zucca; zu-
sammen sind sie «The
B.LO.O.M.» und machen sinnli-
che Popmusik mit leichtem 80er-
Touch. Mit dem Quartett  am Start
ist zudem «Quince», eine Truppe,
die ebenfalls aus hiesigen Kory-
phäen besteht: Linda Bertin, Bä-
chi, Hr. Zahler, Chrisi und Gabi
sind immerzu auf der Suche nach
dem guten Song, wobei auf Kli-
schees gerne verzichtet wird.

SA,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

weile 16 (!) Musiker und Tänzer,
und die Gruppe wächst so bestän-
dig wie ihre Fangemeinde.

Fröhlich bedienen sich «Casino
Gitano» am folkloristischen Fun-

dus der Weltkulturen vom Balkan
über Andalusien bis Rio de Janeiro
und schaffen dabei etwas, was los-
gelöst von jeder Tradition die Ge-
nerationen und Szenen vereint

(Album: «La Mentira de los Pay-
os»). Auf der Bühne zeigt sich, wie
viel Sangre Gitana in den Adern
der musikalischen Weltnomaden
fliesst, sie wissen, wie man eine Fi-
esta feiert: spontan, wild und aus-
gelassen.

Ins TapTab gelotst werden «Ca-
sino Gitano» vom «Milk and
Wodka»-Team, das den Anlass
nutzt, um den Release des «Milk
and Wodka»-Comicbuchs Nr. 5 zu
feiern – mitsamt «InterKomiKi-
osk» und Radio M&W hinter den
Plattentellern.

Nein, nein – das
sind noch lange
nicht alle: 16 sinds
an der Zahl, die
die Tap-Bühne
bevölkern werden!

P
D Samstag

Klang am Hang. Openair. 18 h: DJ B-Flat
3000, 18.30 h: Greedy Pants, 20 h: Nanta-
thren, 21.30 h: Pete Bamboo, 23.30 h: Qua-
tre in Toulouse. Waatelen, Hallau (beim
Schiessstand).
Jobareth-Kunda. Weltmusik mit Jazz- und
Popeinflüssen. 20.30 h, Gems, D-Singen.
DVD-Präsentation Rock the Bock Fes-
tival & Konzert. Mit Gutter Queens (SH),
Mines (BE) und Lombego Surfers (BS).
21.30 h, Kammgarn (SH).
The B.L.O.O.M. & Quince (SH). Popsongs
zwischen Realität und Romantik. Plattentau-
fe von The B.L.O.O.M. 22 h, TapTab (SH).

Sonntag
Giocco Barocco. Werke von Telemann, Bach
und Lotti. 17 h, Klosterkirche Katharinental.
Duo ma non troppo. David Angel und Jo-
hannes Schütt musizieren vor den drei
Holzschnitten von Jean-Jacques Volz.
17 h, Forum Vebikus (SH).
Mush (GB). FrauenPowerSound. 19.30 h,
KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.
Casino Gitano (D, ESP, F, MEX) & Radio
Milk & Vodka (ZH/BS). 16-köpfige
Gipsy-Rock/Speed-Polka/Tango-Punk-
Combo und M&W-Comicbook-Release.
21.30 h, TapTab Musikraum (SH).

Kommende Woche
Musikschule Schaffhausen. Kinder-
singtag der Singschule. Mi (26.5.), 13-19 h,
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Another Fine Mess. Das Jazz-Sextett
spielt Kompositionen von J.J.Johnson,
Kenny Dorham, Isla Eckinger u.a. Mi
(26.5.), 20.15 h, JazzInn, Bülach.
Tony McLoughlin (IRL). Kautzig-poeti-
scher Singer-/Songwriter. Mi (26.5.), 20.30 h,
KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.
Ittinger Pfingstkonzerte. «Die Wiener
Klassiker und ihre Ausläufer». Do (27.5.),
19 h, Karthause Ittingen, Warth.
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (27.5.), 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.
Nanina Ghelfi. Ausdrucksstarke Songs
zwischen Rock, Pop und Blues. Do (27.5.),
20.15 h, Burghof, Hotel Restaurant Unter-
hof, Diessenhofen.

T A N Z  &  P A R T Y

Freitag
Aqua Dance Partynights. Auf Tauchgang
mit dem Partyverein 1150 und den DJs At-
taque und Einstein. Ab 21 h, Reithalle Schwei-
zersbild (SH). Busse ab 19.45 h im Halbstun-
dentakt ab Bushof (SH). Auch: Sa, ab 20 h.
Dolder 2. DJ GROOVE-IT: master melodies
in Funk, Soul, Ethno, Rock und Pop Ab 21 h,
Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Planet Domino mit DJ Tilo. Ab 21
h, Repfergasse 17 (SH).
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock aus
60er-, 70er- und 80er-Jahren in der Keller-
bar mit DJ e. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).
Gleis 6. DJ Pee: Das Original. Ab 21 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Stan Lee’s Birthday Party. Ab 22
h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Rock-Pop-Disco mit Chiesgrueb
DJs B. Jakob und R. Gazda. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
TapTab. «Electric Mojo» feat. Michael
Sauer (D). Support: Housi Grammofon (ZH).
21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ an:dy: Dolder 2 Lounge
Soundz. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feu-
erthalen.
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BÜRGERLICHES
fraz. «Die Kassette» heisst das ak-

tuelle Stück des Theaters in der
Färbe, das seit vorgestern Mittwoch
zu sehen ist. Es stammt aus Carl
Sternheims (1878-1942) Zyklus
«Aus dem bürgerlichen Leben»
und wagt einen Blick hinter die
Gardinen eines gutbürgerlichen
Wohnzimmers. Im Haus des Ober-
lehrers Heinrich Krull scheint alles
so weit, so gut, man möchte fast sa-
gen: idyllisch. Wäre da nicht die
Geldkassette der Tante Elsbeth.
Der Inhalt des Behältnisses führt
dazu, dass sämtliche Familienmit-
glieder einen Veitstanz um dieses
goldene Kalb aufführen. Geniessen
kann das nur Elsbeth – sie hat das
Geld der Kirche vermacht!
DIE FÄRBE,  D-S INGEN.  DETAILS S IEHE KALENDER

BAROCKES
fraz. Das Ensemble «Giocco Ba-

rocco» hat sich nicht nur auf die
Werke barocker Meister speziali-
siert – Simon Burr, Andreas Bitt-
linger und Anne-Marie Rohr spie-
len die Werke auch auf histori-
schen Intrumenten. So erklingen
Meister wie Georg Philipp Tele-
mann, Johann Sebastian Bach
oder Antonio Lotti höchst au-
thentisch mit Laute, Barockcello
und Traversflöte. Unter dem Titel
«Der getreue Musikmeister» spielt
das Ensemble am Sonntag ein
Konzert in der Klosterkirche St.
Katharinental. Dabei wurden Wer-
ke von Telemanns Freunden Bach
und Lotti um drei Telemann-Sui-
ten sgruppiert.
SO,  17  H,  KLOSTER KIRCHE ST.  KATHARINENTAL

ÄSTHETISCHES
fraz. Nach den gelungenen Jubi-

läumsfeierlichkeiten ruht man
sich in den Hallen für neue Kunst
nicht auf den schönen Erinnerun-
gen an selbige aus, sondern macht
weiter wie gehabt. So findet am
Sonntag eine Führung mit der Zür-
cher Kunsthistorikerin Ursula
Helg statt. Passend zum Jubiläum
steht die Führug unter dem Titel
«20 Jahre Hallen für neue Kunst –
warum neue Kunst nicht alt wird».
Es soll also der Versuch unternom-
men werden, über den einmaligen
ästhetischen Ansatz der in den
Hallen gezeigten Werke nachzu-
denken. Inwiefern unterscheidet
sich dieser von herkömmlichen
ästhetischen Ideen?

SO,  11 .30  H,  HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

«König Hirsch» mit dem Theater Kanton Zürich beim Schloss Laufen

EIN KÖNIG UND DIE TÜCKEN DER LIEBE

M I  ( 2 6 . 5 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
S c h l o s s  L a u f e n

fraz. Nächste Woche macht
das Theater Kanton Zürich
mit seinem Stück «König
Hirsch» einen Halt beim
Schloss Laufen und lädt
zum ersten Freilichttheater
der Saison.

2748 junge Frauen hat König
Deramo im Verlauf seiner Braut-
wahl zur Audienz empfangen. Er
will ganz sichergehen, dass die Lie-
be der künftigen Gemahlin auch
wirklich ihm persönlich gilt und
nicht seiner Macht. Endlich ist er
fündig geworden. Dank Magie hat
er die Gewissheit, dass Angela die-
jenige ist, die ihn ehrlich und

wahrhaftig liebt. Anders als in
Hollywood-Liebesfilmen ist das
aber erst der Anfang der Geschich-
te.

Kaum gewonnen, verliert er die
junge Braut samt Thron und Reich
durch Missbrauch eines Zaubers an
seinen treulosen Minister, muss
hilflos zusehen, wie dieser seine ge-
raubten Rechte rücksichtslos und
brutal durchsetzt und das Land ins
Unglück stürzt. Die Königin
durchschaut den falschen Herr-

scher zwar und widersetzt sich sei-
ner rohen Gewalt, doch zu ent-
machten vermag sie ihn nicht. Da
bedarf es wieder der Kunst der Zau-
berei. Das Reich wird gerettet, Kö-
nig Deramo von seinem Unheil er-
löst, die Liebenden zusammenge-
führt, und wenn sie nicht gestor-
ben sind …!

«König Hirsch» von Carlo Gozzi
ist ein klassisches Volkstheater vol-
ler Witz und mit den typischen Fi-
guren wie dem Geizhals, der ewigen
Dienstmagd und dem Diener Truf-
faldino.

Bei schlechter Witterung wird
die Aufführung auf den 2. Juni ver-
schoben.

Kurzweilig, voller
Tempo und bissigem
Witz: Carlo Gozzis
«König Hirsch»
mit dem Theater
Kanton Zürich.

Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock aus
60er-, 70er- und 80er-Jahren in der Keller-
bar mit DJ e. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).
Gleis 6. DJ Franse: X-Over, Rock & Hits. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Sunshine Night mit DJ S. Sun-
shine & Chris D. Ab 22 h, AROVA Nord,
Flurlingen.
Orient. Slingstring-Party mit Christopher
S., Da Nos, Lloyd. Ab 21 h, Stadthausgasse
13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit»: Standard, Latin,
Rock’n’Roll, Jive. Ab 20 h, Mühlenstrasse
40 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Tanzzentrum. Sunday-Dance-Night: Aktu-
elle Hits und Evergreens. Ab 21 h, Mühlen-
strasse 40 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (24.5.): DJ Easy mit relaxing
GutelauneMüüsig, Di (25.5.): DJ D’Art mit
beflügeltem Spitzensound, ab 16 h., ab
21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Di (25.5.): Spaghetti-Festival à
discretion, ab 19.30 h. Mo/Mi/Do,je ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Sound. Do (27.5.), ab 22 h,
AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Leise Töne bis 11, There is a party
mit Sam. Do (27.5.), ab 21 h, Stadthausgas-
se 13 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Die Garderobe von Greta Garbo. Chan-
son/Musical/Operette. 20 h, Kino Theater
Central, Neuhausen. Auch: Sa, 20 h.
The Full Monty auf dem Dorfe. Komödie
von Walter Millns. 20.15 h, Aula Kantons-
schule, Bülach. Auch: Sa, 20.15 h, Di/Do
(25./27.5.), 20.15 h.
Die Kassette. Komödie von Carl Stern-
heim. 21 h, Theater Die Färbe, D-Singen.
Auch: Sa, Mi/Do (26./27.5.), je 21 h.

Sonntag
Puppenbühne Ostrach. «Das kleine Ge-
spenst von Hornstein»: Kindertheaterver-
anstaltung. 11, 15 und 16 h, Gems, D-Sin-
gen.

Kommende Woche
König Hirsch. Ein Theatermärchen von
Carlo Gozzi als Freilichtspiel. Mi (26.5.),
Schloss Laufen.
Spass im Fass. Comedy mit «Napsten
Daz» und «Comedia Abarte» zum 200-Jahr-
Jubiläum der «Tell»-Uraufführung. Do
(27.5.), 21.30 h. Auch: Fr und Sa (28. &
29.5.), je 21.30 h. Reservation: 052 625 46
10.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Urs Widmer. Der Autor liest aus seinem
neusten Roman «Das Buch des Vaters». Mo
(24.5.), 20 h, Buchhandlung Jäggi (SH).

V O R T R Ä G E

Samstag
Der Kräutergarten zu Allerheiligen.
Mit Peter Bührer. 14 h, Kräutergarten Mu-
seum Allerheiligen (SH). Anm. Geschäfts-
stelle Volkshochschule: Tel: 052 659 11 10
(8-9 h),  Fax: 052 659 11 11.
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27. Seifenkistenrennen im Neuhauser Chlaffental

GRAND PRIX OHNE LÄRM UND ABGASE

24. Munotcup im Vereinsturnen

TURNFIEBER UNTERM MUNOT

S A ,  A B  1 0 . 4 5  U H R
S p o r t a n l a g e  M u n o t  ( S H )

hb. Am morgigen Samstag
findet zum 24. Mal der Mu-
notcup im Vereinsturnen
statt – hoffentlich bei
prächtigem Wetter unter
freiem Himmel.

Auch heuer ist der Munotcup im
Vereinsturnen – es ist die
inzwischen 24. Austragung dieses
Breitensportanlasses – ein erstes
Highlight der Saison, an dem Spit-
zenvereine aus der ganzen Schweiz
teilnehmen werden. Konkret und
in Zahlen ausgedrückt heisst das:
Der Turnverein Schaffhausen als
Organisator darf 34 Vereine aus
neun Kantonen begrüssen –
darunter auch die letztjährigen
Schweizermeister aus Buchthalen,
Thayngen und Mels, wobei

RANDEN GRENZENLOS
fraz. Im Rahmen der Einweihung

des Rundwanderwegs «Hoher
Randen» findet am kommenden
Sonntag ein grosses, grenzüber-
schreitendes Randenfest statt, zu
dem gemeinsam schweizerische
und deutsche Gemeinden einla-
den. Mit dem grossen Fest verbun-
den ist eine Sternwanderung, die
unter anderem von der «Krone» in
Bargen startet und zum Festplatz
der Randenhütte in Fützen führt.

SO,  10  H,  KRONE,  BARGEN (WANDERUNG) .

AB 11  H,  RANDENHÜTTE D-FÜTZEN (FEST)

hb. Tollkühne Jugendliche
in ihren heissen (Seifen-)
Kisten lassens am Sonntag
im Chlaffental wieder kra-
chen.

Das Seifenkistenrennen im
Neuhauser Chlaffental ist nicht
nur ein Happening für Gross und
Klein, sondern auch eine lieb ge-
wordene Tradition, schliesslich
findet der Rennsportanlass zum
mittlerweile 27. Mal statt – eine
kleine Erfolgsgeschichte also. Be-
vors am Sonntag um den «Grand
Prix» geht, finden am Samstag

Trainingsläufe statt, denn die Stre-
cke verlangt den Pilotinnen und
Piloten einiges ab. Schliesslich
gehts von der Startrampe über 400
kurvenreiche Meter bis ins Ziel –

und das sollen am Sonntag ja alle
unversehrt erreichen!

Anmeldungen und Infos unter
Telefon 052 672 84 66.

SO,  AB 10 .30  H,  CHLAFFENTAL,  NEUHAUSEN

Nur eine ausgeklügelte
Aerodynamik und ein

sauber gewartetes
Fahrzeug eröffnen
Chancen auf einen

Podestplatz.

P
D

Thayngen und Buchthalen natür-
lich mit Heimvorteil in die Wett-
kämpfe einsteigen können.

Die 34 Vereine zeigen in neun
Disziplinen insgesamt 128 Vorfüh-
rungen – für Abwechslung ist also

gesorgt. Für den Kanton Schaff-
hausen sind 11 Vereine im Einsatz,
darunter auch der Satus.

Die Festwirtschaft ist während
des ganzen Tages geöffnet, die
Rangverkündigung findet um
20.15 Uhr statt. Bei schlechtem
Wetter findet der Anlass in der
Dreifachhalle Munot und der
Turnhalle der Kanti statt.
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Warten nicht auf
Godot, sondern auf
den nächsten
Einsatz: Turner am
Munotcup.

NAMENTLICHES
fraz. Flurnamen stehen am

nächsten Donnerstag in der Repfer-
gasse 26 im Zentrum – eine höchst
spannende Angelegenheit, denn
seit die Alemannen das Land in Be-
sitz genommen haben, tragen Hü-
gel und Tobel, Felder und Wälder,
Weingärten und Rietflächen Na-
men, die bis heute gültig sind.
Durch den Wandel in der Wirt-
schaft, durch Meliorationen und
die Entwicklung in den Siedlungen
sind aber viele von ihnen ausser
Gebrauch gekommen. Damit sie
nicht gänzlich in Vergessenheit ge-
raten, ist eine Arbeitsgruppe des
kantonalen Vermessungsamts im
Einsatz und nimmt Flurnamen bei
alteingesessenen Bauern und Forst-
leuten auf. In dieser Arbeitsgruppe
sind auch Joseph Halytskyj undAl-
fred Richli, die in ihrem Vortrag ei-
niges über ihre Entdeckungen und
Erkenntnisse kundtun.

DO (27 .5 . ) ,  20  H ,  REPFERGASSE 26  (SH)

Sonntag
Giovanni Segantini. Der Berg – ein letz-
tes Selbstbildnis. Mit Tina Grütter. 11 h,
Windler-Saal, Bürgerasyl, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Jugendliche leben in vielen Wirklich-
keiten. Vortrags- und Diskussionsabend
mit Leo Gehrig. Mi (26.5.), 20 h, Merishau-
sen.
Flurnamen erzählen Geschichte. Dr.
Alfred Richli und Joseph Halytskyj, Karto-
graf, über Schaffhauser Flurnamen. Do
(27.5.), 20 h, Repfergasse 26 (SH).
1000 Frauen für den Friedensnobel-
preis 2005. Vortrag und Diskussion mit
der Projektmanagerin Maren Haartje von
«swisspeace». Do (27.5.), 20 h, Kulturgast-
stätte Sommerlust (SH).

D I E S  &  D A S

Freitag
Clean Solution. Aktuelle Ausstellung
zum Thema «Ökostrom». Energiepunkt,
Vordergasse (SH). Offen: Mo-Fr, 9-18 h so-
wie Sa, 10-14 h. Bis 10.7.
2. Gourmet-Festival im Schaffhauser
Blauburgunderland. In den Gault-Mil-
lau-Restaurants der Region.  Bis 23. Mai.

Samstag
24. Munotcup im Vereinsturnen. 34
Vereine aus 9 Kantonen treten in 9 Diszi-
plinen gegeneinander an. Ab 10.45 h, Mu-
notsportanlagen (SH).
Eröffnungsfeier des Aachbades. Mit
anschliessendem Umtrunk. 11 h, Aachbad,
D-Singen.
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH). Neu: Wer einen Zap-
fen mitbringt, erhält dafür ein Glas Wein!
Circus Monti. Mit Dimitri und Masha Di-
mitri. 15 und 20.15 h, Burgunwiese, Neu-
hausen. Auch: So, 15 h. Vorstellungen
auch Di (25.5), 15 und 20.15 h, Mi (26.5.),
15 h, beim Sportplatz, Eglisau.
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch: Mi (26.5.), 21
h. Nur bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.

Sonntag
30 Jahre Singen–Pomezia. 1150 km lan-
ger Freundschaftslauf von Läuferinnen und
Läufern von Singen in die südialienische
Stadt Pomezia. Startschuss: 8 h, Rathaus,
D-Singen.
Schaffhauser Wanderwege. «Rhein-
abwärts nach Eglisau». 8.40 h, Bahnreise-
zentrum (SH).
27. Neuhauser Seifenkistenrennen.
Tollkühne Kids in ihren fahrbaren Untersät-
zen. Ab 10.30 h, Chlaffental, Neuhausen.
Weidlingsfahrt. Bei schönem Wetter:
14.30 und 15.15 h, ab Rheinmühle, D-Bü-
singen.

Kommende Woche
Mittagstisch für Seniorinnen und
Senioren.Di (25.5.), 12.15 h, Rest. Schüt-
zenhaus Langriet, Neuhausen. Anm. 052
625 32 12.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (27.5.),
18.45 h, Münster (SH).
Nachtwächterführung. Schaffhausen
von seiner schröcklichen Seite. Do (27.5.),
21 h, Fronwagplatz (SH). Beschränkte Teil-
nehmerzahl! Anm. bis So: 052 624 95 82.
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SAHNEHÄUBCHEN
Also, wissen Sie, irgendwie hab ich
mich ja inzwischen damit abgefunden,
dass nichts mehr ist, wie es war, und
dass was war, sowieso besser war –
schliesslich gehts bei mir mit den tem-
poralen Siebenmeilenstiefeln auf die
dreissig zu, und da darf man solches
schon mal sagen. Ich bin zwar noch
nicht so weit, dass ich an jeder Bau-
stelle als Zaungast auftrete, und wenn
ich am Sonntag laufen gehe, dann geh
ich auch laufen und mache noch kei-
nen Waggel, und das schon gar nicht
mit hinter dem Rücken verschränkten
Armen. Also nur, dass das geklärt
wäre. Dennoch: Wenn ich auf die
paar Lenze zurückblicke, die hinter
mir liegen – adieu, du güldene Jugend-
zeit! – dann vermiss ich eben doch et-
was. Das heisst eigentlich: Ich vermis-

Der «Circus Monti» feiert seinen 20. Geburtstag mit einem zirzensischen Feuerwerk

FARBENFROH UND VOLLER POESIE
fraz. Mit einem Feuerwerk
aus feinfühligen Tierdressu-
ren, verspielten Clowneri-
en und poetisch-rasanten
Gruppennummern feiert
der «Circus Monti» seinen
20. Geburtstag.

Als Guido Muntwyler 1985 den
Lehrerberuf endgültig an den Na-
gel hängte und mit seiner Familie
den «Circus Monti» gründete,
zweifelte mancher, ob der Zirkus
mehr als ein paar Monate überle-
ben würde. Doch das Unterfangen

gelang. Inzwischen reist der Zirkus
zum 20. Mal erfolgreich durch die
Lande.

Getragen wird das farbenfrohe
Jubiläumsprogramm durch sechs
poetisch-rasante Gruppennum-
mern unter der Regie von Clown
Dimitri und seiner Tochter: In der
Luft und im Sägemehl, auf Stelzen
und Rädern, mit Keulen und Stö-
cken bewegen sich die zwölf Artis-
tinnen und Artisten gemeinsam
tanzend, springend, fliegend, jong-
lierend und fahrend durch die Ma-
nege, sich zu schnellen Bildern ver-

bindend. Verspielte, fast wortlose
Clownerien fehlen ebenso wenig
wie hoch stehende, artistische Ein-
zelnummern aus Finnland, Guate-
mala, Italien, Kanada, Schweden
und der Schweiz. Und nach über
zehn Jahren Pause begeistert Jo-
hannes Muntwyler mit seiner ein-
maligen Jonglage auf dem Schlapp-
seil, um nur einen der vielen Höhe-
punkte hervorzustreichen.

S A  B I S  M I  ( 2 6 . 5 . )
N e u h a u s e n  &  E g l i s a u

Die eigens für dieses Gesamt-
kunstwerk von Oliviero Giovan-
noni komponierte Musik wird vom
siebenköpfigen Zirkusorchester
virtuos umgesetzt. Gespielt wird
wie in alten Zeiten, mehrheitlich
ohne Verstärkung. Für die passen-
de Stimmung sorgt das Lichtdesign
von Christoph Siegenthaler. Die
nach Dimitris Entwürfen von Vit-
toria Michel gekonnt hergestell-
ten Kostüme entfachen das Ganze
zu einem besonderen Feuerwerk.
Das einladend rot-gelbe Zirkuszelt
mit den schmucken Lichtgirlan-
den und der sauber gepflegte Wa-
genpark locken die Besucher in
eine zirzensische Bilderbuchwelt,
welche die unsterbliche Zirkusfas-
zination in romantischer Intensi-
tät aufleben lässt.

Tickets unter 056 622 11 22. De-
tails siehe Kalender «Dies & das».

Verspielte
Clownereien und
viel Akrobatik im
Jubiläumsprogramm
des «Monti».

P
D

Berufe stellen sich vor. Fachfrau für medi-
zinisch technische Radiologie MTRA: Mi
(26.5.), 13 h, Kantonsspital Schaffhausen,
Portier. Anm. 052 634 82 20. Automatiker
(EFZ), Konstrukteurin(EFZ), Kunststofftech-
nologe (EFZ), Logistikassistentin, Lager, Post,
Bahn (EFZ), Polymechaniker (EFZ): Mi (26.5.),
14 h, Berufsbildungszentrum, SIG Georg Fi-
scher (Portier 1), Neuhausen. Metallbauerin
(EFZ): Mi (26.5.), 14 h, Brütsch Metallbau AG,
Schweizersbildstr. 43 (SH). Anm. 052 643 58
62. Schreiner, Bau/Fenster (EFZ), Schreine-
rin, Möbel/Innenausbau (EFZ): Mi (26.5.),
14.30 h, Wipf + Co Schreinerei, Blattenacker
199, Lohn. Anm. 052 649 33 24.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Sonntag
Grenzüberschreitendes Randenfest.
Sternwanderung und Randenfest zur Ein-
weihung des Rundwanderwegs «Hoher
Randen». 10 h: Sternmarsch, z.Bsp. ab
Krone, Bargen. 11 h: Frühschoppen mit
dem Musikverein Wiechs und Festbeginn,
Randenhütte, Fützen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(25.5.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Igor und Alexej Novikov. Malerei und
Skulpturen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen:
Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 25. Juni.
Claudia Girard. Beton, Draht und Farbe.
Atelier & Galerie Quellpunkt, Rietstr. 92.
Öffnungszeiten: jeweils Fr, 17-19.30 h so-
wie Sa/So, 14-18 h. Bis 23. Mai.
Sounds. Klänge, Töne, Geräusche, Mu-
sik oder deren Visualisierung. Forum Ve-
bikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-
20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-12 und 15-17
h. Bis 6. Juni.
Damir Zizek & Andi Luzi. Spiegelbilder,
Bilder, Objekte. Kraftwerk (SH). Offen: Sa,
14-18 & So, 11-17 h. Bis 30. Mai.
Marianne Weber. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Mai.
Marianne Weber. Fotografie. Galerie
Repfergasse 26 (SH). Offen: Di-Fr/So, 17-
20h, Sa, 9-20 h. Bis 20. Juni.
Robert André. Space-Art, Science-Fic-
tion, 3-D. Zunfthaus zum Rüden, Ober-
stadt.
«… und alles wandelt sich … früh-
lingshaft». Bilder von Elisabeth Prince.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: zu
den Beizenöffnungszeiten. Bis 12. Juni.
Saloon. Gallery und Shop. Cardinal,
Bahnhofstr. 102. Offen: Di/Do, 14-18 h.
Willi Winter. Malerei in Acryl. Kulturfo-
yer, Herblinger Markt. Offen: 9-20 h, Sa, 8-
17 h. Bis 26. Mai.
Erica Kubli-Capelli. Malerei. Klinik Bel-
air, Rietstr. 30. Offen: zu den Kliniköff-
nungszeiten.

se etwas, was gar nicht gewesen ist,
und zum Glück ist es auch nicht gewe-
sen, denn wie um alles in der Welt
hätten wir sonst den Sprung ins neue
Jahrtausend geschafft, hä? Also: Was
nicht war, ist jetzt, und es ist schreck-
lich, was jetzt ist – es sei denn, sie ge-
hören auch zu den Leuten, die ein
Plüschbärli (wahlweise auch -häsli,
-büsi, -hündli oder was für ein -
schschi auch immer) an ihrem Ruck-
sackreissverschlusszipper haben. Oder
einen plüschigen Garfield an der
Heckscheibe im Auto. Dann finden
Sies nämlich läss. Weil Sie mich aber
noch nie enttäuscht haben, bin ich mir
ganz sicher, dass Sies nicht läss fin-
den: Haben Sie nämlich auch schon
gemerkt, dass in letzter Zeit alles her-
zig und lieb und nett und knuffig und

überhaupt so kuschlig geworden ist?
Wenn Sie heute nämlich Ihren Sero-
toninspiegel positiv regulieren wollen,
steigen Sie nicht mehr ohne Sauer-
stoffgerät auf einen Achttausender,
sondern Sie kuscheln sich in Ihre De-
cke, die mit erstklassig abgehangenen
Daunenfedern von mongolischen
Hochlandenten gefüllt ist. Und wenn
Sies nicht gar so faustdick im Porte-
monnaie haben, kraulen Sie einfach
Ihrem Meerschweinchen die Achsel-
höhlen. Sie sehen schon: Da hat ein
Wandel eingesetzt. Und sich diesem
Wandel zu entziehen, fällt auch mir
schwer. Ich werde am Wochenende
den Achttausender zwar ohne Sauer-
stoffgerät bezwingen. Dafür hab ich
dann ein Plüschbärli am Rucksack.

teddybärchen
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«fraz»-Wettbewerb: 10er-Abo für die KSS zu gewinnen

FREISTIL-LIANENSCHWINGER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Direkt jugendlich wa-
ren wir letzte Woche in un-
serem Wettbewerb, und
auch Sie, liebe Leserinnen
und Leser, haben uns nicht
enttäuscht: Die Antworten
flatterten nur so in früh-
lingshafter Frische auf un-
ser Pult.

Gesucht haben wir in der letzten
Augabe nämlich den aus Jamaika
stammenden Musiker Sean Paul,
der mit vollem bürgerlichem Na-
men Sean Paul Henriques heisst
und seit ein paar Jährchen auch
hier zu Lande einer der angesagtes-
ten und vor allem erfolgreichsten
Dancehall-DJ. Sean Paul ent-
stammt einer Multikulti-Familie,
in seinen Adern fliesst portugiesi-
sches, jamaikanisches und sogar
chinesisches Blut. Er wuchs wohl
behütet als Sohn einer bekannten
Malerin in St. Andrew in Jamaika
auf. Bevor er sich gänzlich seiner
Passion als DJ hingab, war Sean

Regula Bochsler: «Ich folgte meinem
Stern», (ISBN 3-85842-573-7). Fr. 44.–

Joan Miró «Alchimista del segno», Villa
Olmo, Como/I. Bis 6. Juni.

GELESEN
ha. Im Pendo-Verlag ist ein inter-

essantes Buch über die erste Arbei-
tersekretärin des Schweizerischen
Gewerkschaftsbundes erschienen:
In «Ich folgte meinem Stern» er-
zählt die Fernsehjournalistin und
Historikerin Regula Bochsler das
spannende und kämpferische Leben
von Margarethe Hardegger (1882-
1963). Sie war eine unermüdliche
Vorkämpferin für einen menschli-
chen Sozialismus und eine wahrhaft
frühe Feministin, die Arbeite-
rinnen über Geburtenkontrolle auf-
klärte. Gustav Landauer war die
grosse Liebe ihres Lebens, die aber
unerfüllt blieb. Eine klassische
Frauengeschichte also.

GESEHEN
ha. Como ist die italienische

Nachbarstadt von Chiasso. Und
dort steht die wahrhaft beeindru-
ckende Villa Olmo, der Gastort ei-
ner ebenso beeindruckenden Aus-
stellung mit Werken von Joan Miró.
Die Bilder und Skulpturen stammen
hauptsächlich aus der Phase der
70er-Jahre, in der Miró in seinem
Atelier in Palma de Mallorca arbei-
tete und können als eine Art Alters-
werk betrachtet werden. Auch Ke-
ramikarbeiten sind zu sehen. Über
allen Arbeiten schwebt der Geist
Kataloniens, denn Joan Miró war
bekanntlich ein Kämpfer für ein ei-
genständiges Katalonien. Weitere
Infos unter www.mirocomo.it.

Prince: «Musicology»,  (Sony Vertrieb).
Fr. 29.90

GEHÖRT
fraz. 1994 brachte Prince sein

letztes Album bei einem Major-La-
bel heraus, bevor er dazu überging,
den Vertrieb seiner Musik selbst in
die Hände zu nehmen. Zehn Jahre
später bringt er nun erneut ein Al-
bum bei Sony heraus: «Musicolo-
gy». Was auch immer ihn dazu be-
wogen haben hab, ob er seine Mu-
sik wieder leichter zugänglich ma-
chen wollte oder ob er dem restli-
chen Popgeschäft einfach ins Ge-
dächtnis rufen wollte, wo eigent-
lich der Hammer hängt – «Musico-
logy» zeigt einmal mehr, dass der
kleine grosse Mann so unberechen-
bar wie seine Musik ist. Der Meis-
ter auf der Höhe seines Schaffens.

Paul ein passabler Sportler. Derzeit
liegt er uns zusammen mit Sasha
und dem Hit «I'm still in love with
you» in den Ohren. Von den
Mails, Faxen und Postkarten ist die
von Martina Perrin an den Hän-
den unserer Glücksfee haften
blieb. Herzliche Gratulation! Ihre
handsignierte CD von Scaraman-
ga ist bereits per Post zu Ihnen
unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir – passend
zu den immer wärmeren Tempera-
turen dieser Tage – den Namen des
nebenstehend abgebildeten Man-
nes, ja man möchte direkt sagen:
Mannsbildes. Schliesslich verlosen
wir – ebenso passend zur Jahreszeit
– ein 10er-Abo der KSS. Nebenste-
hend Abgebildeter kam am 2. Juni
1904 in Ungarn zur Welt – er wür-
de also in zwei Wochen sein ein-
hundertstes Wiegenfest feiern.
Richtig berühmt wurde er als Dar-
steller einer Filmfigur. Sein eigent-
liches Talent lebte er zuvor aus: Er
war fünfmaliger olympischer Gold-
medaillengewinner im Schwim-
men – kein Wunder, galt er in den
20ern als bester Schwimmer!

Ist diesen Sommer wieder in: der Tan-
ga, Modell «Dschungelfieber».
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Marianne Klein-Abend. Malerei. Kul-
turgaststätte Sommerlust, Rheinhalden-
str. 8. Offen: Do-Mo, ab 11.30 h bis spät-
abends. Bis 7. Juni.
Amira Vacca. Acrylbilder und Zeichnun-
gen. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 h, 13 -17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h.
Bis 12. August.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffi-
tis, Fotografien, Skulpturen aus. Weber-
gasse 9.

Ramsen
Joseph Gnädinger. Fettkreidearbeiten.
Galerie zum Kranz, Buttelenstr. 221. Of-
fen: Sa/So, 14-17 h. Bis 31. Mai.

Feuerthalen
Barbara Robinson. Ölbilder und Zeich-
nungen. Praxis Dr. med. M. Rodel, Zür-
cherstr. 25. Offen: nach telefonischer Ver-
einbarung. Bis 5. Juni.

Eglisau
Peter Somm. Acrylbilder und Aquarelle.
Galerie am Platz, Obergass 23. Offen: tägl.
9-21 h. Bis 20. Juni.

Unterstammheim
Gestreift. Werke von Käti Amrein, Dörte
Behn, Barbara Wirz, Dorothee Schellhorn,
Angela Burkhardt-Guallini. Galerie Clau-
dia Bollag, Kellhof 11. Offen: Mi, 17-20 h,
Sa/So, 13-17 h. Bis 30. Mai.

D-Büsingen
Bruno & Eric Bührer. 45 Jahre Fotojour-
nalismus. Hotel Restaurant Zur Rhein-
mühle/Bürgerhaus. Offen: Mo-Mi/Fr, 8-12
h, Do 14-18 h. bis 6. Juni.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart.
Glühwürmchen. Thematische Präsenta-
tion in Zusammenarbeit mit dem Verein
«Glühwürmchen Projekt». Bis August. Ver-
nissage: So, 11.30 h.
Gebet, Tanz und Gaumenfreuden. Ess-
und Festräume aus vier Jahrhunderten.
Rundgang mit Mark Wüst. Mi (26.5.),
12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
20 Jahre Hallen für neue Kunst. War-
um neue Kunst nicht alt wird. Mit Ursula
Helg. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Grösser – schöner – stärker. Vom Auf-
fallen bei Mensch und Tier.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Merveille 2003. Sonderschau zum Wein-
jahrgang 2003. Bis Okt.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Carl Böckli.



                             Gaby Frodl-Frey,
                   Praxis für biologische Medizin,
                      Junkerstr. 94, Büsingen
                                (1.OG über Tankstelle)

Dick durch Salat oder Gurken?
Krank durch Äpfel, Käse oder Brot?
Erschöpft durch Eier oder Milch?
Sind Nahrungsunverträglichkeiten der Grund,
warum Diäten oft nicht funktionieren?

Weitere Informationen:
HP Frodl-Frey   Tel. 052 740 37 76
www. naturheilpraxis-frodl.ch

Idealgewicht nach Blutanalyse

Der machbare
        Weg !
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Vernissage

Glühwürmchen
Sonntag, 23. Mai
11.30 Uhr

Vernissage einer
Kleinausstellung.

In Zusammenarbeit mit dem
Verein «Glühwürmchen Projekt»

Exkursionen zum Thema
werden im Juni und Juli
angeboten.

Die genauen Daten entnehmen
Sie der Tagespresse.

Rundgang

Gebet, Tanz und
Gaumenfreuden
Mittwoch, 26. Mai
12.30 Uhr
Ess- und Festräume aus
vier Jahrhunderten.

Mit Mark WüstM
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Die Wirtschaftsförderung Kanton Schaffhausen und
das KMU-Forum Schaffhausen laden ein zur

Informationsveranstaltung

«Ich mache mich selbständig»
Wir zeigen Ihnen, welche Fähigkeiten erfolgreiche Unternehmer
und Unternehmerinnen auszeichnen.

Die Veranstaltung findet statt am:
Datum Donnerstag, 3. Juni 2004
Zeit 18.30 – ca. 21.00 Uhr
Ort Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15, Schaffhausen

Die Veranstaltung ist kostenlos. Die Zahl der Teilnehmer/-innen ist
begrenzt (max. 30 Personen). Teilnahme in der Reihenfolge der
Anmeldungen. Auskünfte und Anmeldung bei:

Wirtschaftsförderung Kanton Schaffhausen, Marianne Jud,
Telefon 052 634 08 35, Fax 052 624 45 41

Die Veranstalter: Wirtschaftsförderung Kanton Schaffhausen
und

c/o Handelsschule KVS, Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen

Kanton Schaffhausen
Wirtschaftsförderung

Herrenacker 15, Haus der Wirtschaft
8200 Schaffhausen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 26.5.

Besuchen Sie uns auch im Internet:
www.kiwikinos.ch

Täglich 17.30/20.00, Do/Sa/So/Mi+14.00,
Fr/Sa+22.15, So+11.00 5. Woche!
STERNENBERG
Die neue Schweizer Komödie!
Dialekt, K 8 1/88 min

Do/Sa/So/Mi 14.00 3. Woche!
PUMUCKEL UND SEIN
ZIRKUSABENTEUER
Lustiges Kinoabenteuer für Gross und Klein.
Deutsch. K 6 2/87 min

Mo/Di/Mi 17.30 10. Woche!
LUTHER
Die faszinierende Lebensgeschichte des
Reformators, packend geschildert.
Deutsch, J 14 2/123 min

Do–Di 19.45, Fr/Sa+22.00 3. Woche!
MONSIEUR IBRAHIM ET LES FLEURS
DU CORAN
Religionsübergreifende Parabel über Tole-
ranz, Weisheit, Fatalismus und Herzensgüte.
F/d, J 12 2/94 min

Do–So 17.00, So+11.00 Bes. Film!
ZATOICHI
Takeshi Kitanos Antwort auf Kill Bill oder
Last Samurai.
Jap/d/f 2/115 min

Mi 20.00 Bes. Film!
AT 5 IN THE AFTERNOON
von Samira Makhmalbaf, Iran 2003
Orig/d/f, J 12 2/105 min

vom Dienstag, 18. Mai 2004
Gemüse: Fenchel kg 6.–; Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 6.–; Lattich kg 3.;
Lauch, grün, kg 5.–; Rhabarber kg 4.–; Sellerieknollen kg 5.–; Spargel, grün,
kg 15.–; Spinat kg 5.–; Zucchetti kg 6.–; Zwiebeln, gelb, kg 2.40. Kohlgemüse:
Kohlrabi Stück 1.60; Rotkabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 4.–; Salate:
Eichenlaub/-blattsalat  kg 12.–; Kopfsalat, grün, Stück 1.50;  Lollo rot/grün kg
11.–; Nüsslisalat kg 24.–; Randen, gedämpft, kg 3.–; Radieschen, Bund 1.50;
Rucola kg 20.–; Salatgurken Stück 1.60. Kartoffeln: Bintje kg 1.20; Nicola kg
1.20. Kernobst: Äpfel Gala I kg 3.80; Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel Jonagold
I kg 3.50; Äpfel Maigold I kg 4.20; Äpfel übrige Inland kg 4.20; Birnen
Conférence kg 3.80; Beeren: Erdbeeren kg 14.–.

Ernährungsberatung
für Jedermann
auch für Kinder, Sportler, Schwangere,
Senioren – in der Praxis am
Löwengässchen 3, Schaffhausen.
Ich biete Ihnen ganzheitliche Ernährungs-
beratung über
• gesunde Ernährung
• stoffwechseltypgerechte Ernährung
• Diätetik.
Beratung nach Vereinbarung
Tel. 076 52 77 999
K. Boldog, dipl. Ernährungsberaterin

Spass im Fass vom 27.–29. Mai
Zum 200-jährigen Jubiläum
der Tell-Uraufführung
Am Donnerstag, 27. Mai, 21.30 Uhr auf der
Fassbühne
napsten daz: eine Comedy vom
Tellentwischer zum Neattaler Enerski
geladene Produktion vom Nordportal in
Oresund. Danach sund mit ski – DJ MC Polar.
Bekannt von der Holmenkollen Schollen-
bühne, Gewinner des silbernen Stockholmer
Rentiers.
«Sälungarna tjuter, älgarna romar, fisk-
pinnarna tinar upp». (Oresund Aftonbladet)
Freitag und Samstag, 28. und 29. Mai,
21.30 Uhr auf der Fassbühne
Comedia abarte: das astreine Comedy-
Quartett aus Schaffhausen
Reservation unter 052 625 46 10
Info: www.fassbeiz.ch
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Terminkalender

Schaffhauser
Wanderwege.Sonntag, 23. Mai.Wanderung rhein-abwärts nach Eglisau.Besammlung:8.40 Uhr,SchalterhalleBahnhofSchaffhausen.
Senioren Natur-
freunde Schaffhau-
sen.Mittwoch, 26. Mai,WanderungErmatingen –Kreuzlingen.Treffpunkt Bahnhof-halle Schaffhausen,10.10 Uhr.
Schaffhauser
Wanderwege.Sonntag, 6. Juni.Chriesi-Wanderungim Baselbiet.Besammlung:6.50 Uhr, Schalter-halle BahnhofSchaffhausen.

Wochenmarktbericht


